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Einleitung. 
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Von einem rheiniichen, dem Namen nach unbekannten 
Spielmanne in Bayern etwa 1152— 1160 abgefaßt, bietet der 
König Rother ein treffliches Urbild der Poefie der fahrenden 
Leute im Gegenjage zur Kunftdichtung eines Hartmann von 
Aue, eines Wolfram von Eſchenbach. Vielleicht gerade diejer 
Umftand mag e3 bedingt haben, daß er zeither in den weiteren 
Kreifen des deutichen Volkes eigentlich nur wenig Beachtung 
gefunden, daß er Hinter den Produkten der höfiſchen Sänger 
bei weiten zurüctrat, wohl aber mehr noch der bisherige 
Mangel einer geeigneten neuhochdeutichen Bearbeitung dieſes 
doch jo reichen, anregenden und padenden Stoffes. Wenn der 
Herausgeber hier eine folche verjuchte, jo durfte er nicht die 
ganze Breite der epiichen Darftellung dem Leſer vor Augen 
führen, fondern es galt, die aus dem Charakter der Volkspoeſie 
begründeten Schwüljtigfeiten, ja mitunter die etwas bänfel- 
fängerifchen Leiereien de3 Stile auszugleichen und den; an= 
ziehend vielgeitaltigen, dDramatifch belebten Inhalt in ein neues, 
unſerem heutigen Geſchmacke entiprechendes Gemwandl zu Eleiden, 
natürlich jtet3 immerhin in treuer Anlehnung an den Urtext. 
Aus feinem anderen Grunde hat fi) der Bearbeiter zugleich 
auch eine Änderung des Versmaßes in da unſerer gegen- 
wärtigen Epik geläufigite Metrum geftattet. 

Die Überlieferung des Gedichtes 'gründet fich auf die Heidel- 
berger Handichrift (ED), fowie auf einige Fragmente: das Arns— 
waldiſche in Hannover (A), das Badener (B) und das Ermlitzer 
(E). Im Verlaufe derjelben finden fich zwar an einigen Stellen 
re an anderen Snterpolationen, doch — wir trotz⸗ 
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dem ein einheitliches Bild zu gewinnen, jodaß der Bearbeiter 
die Einfchnitte anzudeuten unterlaffen fonnte. 

Sieht ſich der Leſer veranlaßt, einmal den Urtert nachzu— 
ſchlagen, jo empfehlen fich die Ausgaben von Maßmann 
(Deutiche Gedichte de3 XII. Jahrhunderts, Teil II, Duedlins 
burg und Leipzig 1837), von 9. Rückert (Leipzig 1872) und 
von Karl dv. Bahder (Halle 1884). 
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19: herrſcht' am Adriat’fchen 

Meer zu Bari König Rother; 
Zweiundſiebzig Itolze Fürjten 

Scharten fich zu feinem Heerbann — 

Doc er jelber glänzt’ vor allen, 

Als der hehrite Held, dem jemals 

Rom die Krone hatt’ verliehen! 


Sa! Der Väter Bücher wußten 
Laut're Wahrheit, wenn fie priejen, 
Wie an feinem fchmuden Hofe 
Nitterlihe Zucht und Sitte, 

Neihe Vornehmheit gewaltet, 

Wie ihm nichts an Gütern fehlte, 
Nichts zum Glück — als eines treuen 
Weibes zarte Gattenliebe! — 

Drum berieten feine Mannen, 
Pflogen Rats mit ihrem König, 
Drängten ihn, ein Lieb zu freien, 
Das des Fürften hohe Würde 
Ebenbürtig mit ihm teile. 


Sinnend ſprach der König Rother: 
„Gern zwar höb' ich zu des Thrones 
Sitz empor ein adlig fchönes 
Mädchen aus dem Heimatlande, 

Mir zur Minne, euch zur Herrin: 
Doch jo weit ich Umschau Halte, 
Meines Reiches Marken prüfe — 
Nimmer find’ ich, was dem ftolzen 
Geiſt des Fürſten voll genüge!“ 
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Doch die Mannen taufchten Rede, 30 
Drängten Haupt mit Haupt zufamnıen, ; 
Flüſterten, bald dies, bald jenes 
Mädchen aus gewähltem Stamme 
Preijend jebt, jebt wieder jpöttifch, 
Achielzudend e3 verwerfend. s5 
Aber feiner wollt’ von allen 3 
Nat und Vorſchlag offen wägen, 

Bis der weiterfahrne Zupolt, 

Rothers treufter, ja verwandter 

Rede vor dem König anhob: 40 
„Zraun! ich weiß ein liebemwertes, 

Schönes Kind; im reichen Saale 

Harrt es zu Konstantinopel 

Unter ftrengfter Wacht de3 Gatten, 

Der befreiend ihm die Fefjeln 45 
Löſen möchte, die der Vater 

Konftantin ihm rauh gejchmiedet. 

Ihre Sonnengleiche Anmut, 

Shre leuchtend helle Sugend — 

Sie verblüht, ein unnüß Wunder, 50 
Weil der Grimme fie dem Freier, 

Cei er König jelbit, verweigert!” 





Und dem Füriten blißt daS Auge, 
Und zum Markgraf Hermann eilt er, 
Flüſtert leife: „Sa! — fie jei es! 55 
Heldenmut minnt Heldenbeute! 
Doch — mer joll die Freite führen, 
Soll zu Konſtantin als Bote 
König Rothers ich verfügen?” 
Hermann drauf: „Von ganzem Herzen 60 
Dient dir Lupolt; ihm vertraue _ 
Fürſtenwort und Fürftenwerbung, 
Und voll Stolz wird er fie wagen!“ 


Wieder aus der Remenate 
Bor den König führt man Qupolt: 65 
„Kühner Held! es drängt der Sehnſucht 
Starker Wunſch in meinem Buſen, 
Konſtantins geprieſne Tochter 
Euch als Fürſtin zu beſcheiden, 
Mir als Gattin zw vermählen. 70 
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Willſt du Freudichaft mir erweilen — 
Bieh zur Freite und gewinne 

Deinem Herren die treue Freundin, 
Deinem Land mit ihr — den Erben!” 


Qupolt ſprach: „Geliebter König! 
Gält's auch, grimme Dual zu leiden, 
Gält e3 gar, den Tod zu finden: 
Zu der Fahrt will ich mich rülten, 
Will dir werben, will div freien, 
Stolz auf meine3 Fürſten Ehre; 
Will von zwölf als zwölfter Ritter 
In das Land der Fremden pilgern, 
Bon der Anappen Troß begleitet, 
Mit Gewanden reich umgürtet, 
Würdig deiner Hoheit Fülle!” 


Durch die Menge lief ein Murmeln: 


75 


80 


„Mich al3 Boten! — mich als Knappen!“ — 


Bis nad) Schwerer Wahl der König 
Elf der Helden auserfejen, 

Mit Gewanden fie und Silber, 
Gold und Edelitein gewappnet 

Zu der Fahrt auf ferne Freite. 


Nüftig ward der Zug geordnet, _ 
Noch zum Ritter fchlug man Erwin — 
Berchters Sohn, gar jung-an Jahren, 
Daß er edel unter Edlen 
Ebenbürtig Waffen trage. 

Mait und Segel war verbunden, 
Kielwärts in die Flut gerichtet 
Harrten ſtolz der Schiffe Bäuche, 
Runen in die See zu graben. 
Lupolt ftand gelehnt and Steuer, 
Um ihn jcharten fih die Reden, 
Doch am Strande hielt der König, 
Seine Leier in den Händen. 
Mächtig ariff er in die Saiten, 
Mächtig tönt’ die volle Stimme, 
Bart doch wieder und gejchmeidig, 
Wie er dreier Lieder Weijen 

In der Brandung Rollen mischte. 
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Und er ſprach: „Habt ihr vernommen? 


So euch Drangjal je umfefjelt, 

Und ihr hört der Liedes eines, 
Hört die Weife, hört die Worte: 
Danr getrost! — Der König jelber 
Kam, die Rettung euch zu bringen!” 


Sieh! die Anker find gelichtet, 
Meerwärts pfeift e8 durch die Wogen, 


115 


Bäumend bricht ſich's durch die Brandung, 


Weiter immer, mählich ſchwindend 
Streit’3 dahin, daß König Rother 
Ferne nur und immer ferner 
Sein Bewegen fann verfolgen. 
Auf die Kniee finft er brünitig, 
Um zu beten für der Helden 
Opferwillig Spiel de3 Lebens: 
„Führ' fie wieder wohlgeborgen, 
Mächt’ger Gott, zum Heimatlande, 
Bu den Küften, zu den Bergen, 
Zu den Freunden, zu mir jelber!“ 


Doch die Kämpen trug die Meerflut, 


Trug fie nach Konstantinopel, 

Nach der Griechen üpp'gen Gauen, 
Wo der Kiel den Sand gefcheuert 
Bei der Landung. Dort begab man 
Eines Kaufmanns treuer Obhut 
Schiff und Rüftzeug, den gefällig 
Man durch reich Geſchenk fich dingte, 
Sich zur Treue eng verpflichtet. 


Prunfgewande um die Schultern, 
Purpurfarben, reich mit goldnen, 
Wunderbaren Stidereien, 
Edelſteinen ausgeitattet, 

Ritten nun zum Hof des Königs 
Konstantin die edlen Reden. 

Kurz der Weg. Im Burahof fprangen 
Sie behende von den Roſſen, 
Während Holde Frauenköpfe 

Aus den Fenftern Blicke taujchten, 
Dienericharen vielgeichäftig, 
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Ehrerbietig fich beeilten, 
Baum und Bügel zu empfangen. 


Aus dem Erfer ſchaut' die Kön’gin 
Staunend auf das Feitgepränge, 
Trat zum Gatten, der gemächlich 
Sich auf weihem Pfühl gebettet, 
Kief: „Ermanne dich vom Schlummer! 
Fürftlich jollit du Gäſte grüßen, 
Wie fie niemal3 noch gefommen, 

Nie fo Stolz, jo ehrenmächtig, 
Daß du anders wohl magjt reden, 
Andern Willfomm ihnen bieten, 
Als du ſonſt es Brauch gehalten!“ 


Aus der Halle trat der König, 
Trat die Kön’gin, traten Rittter, 
Traten Damen, mit den Gäjten 
Gruß und Gegengruß zu wechieln, 
Als der Sprecher Zupolt anhob: 
„Mächt'ger Fürſt! Vergönne gnädig, 
Mich der Botichaft zu erled’gen, 

Die mein Herr mir aufgetragen, 

Er, der ſchönſte Mann, des jemals 
Menfchenauge fich erfreute, 

Der — der Ritterichaft Verkörp'rung — 
Mannen viel und holde Frauen, 

Waid und Waffen birgt am Hofe, 
Deſſen Kunde ich zum Herold 

Bin gewählt vor deiner Hoheit!" 


Und der andre: „Deined Herren 
Willen will ich denn vernehmen, 
Sceint’3 mir doch, daß du ein wackrer, 
Edler Dolmetich Hoher Botichaft!” 


„Uberm Meer,“ verjeßte Qupolt, 
„Liegt das Neich, das mich geboren, 
Dem al3 König Rother waltet. 

Was fein Wunſch — ihm ift’3 bejchieden, 
Was jein Glück — ihm ift’3 geworden, 
Nur des Weibes Minne mißt er, 

Wenn nicht Konstantin die Tochter 
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Seinem Adel mag vertrauen! 
Was der Himmel ihm gejegnet, 
Mit der Holden will er's teilen; 
Seiner Jugend Kraft und Stärke, 
Nur der Gattin joll fie dienen: 
Konitantind gepriej’nem Sprofje! 


Doch der König furcht die Stirne, 
Rollt das Auge, und wie Donner 
Halt die grollend marf’ge Stimme: 
„eh! daß du die Botjchaft brachteft, 
Weh! daß ich dir Nede günnte! 
Meine Tochter — Gott gelobt’ ich’3! — 
Nimmer fol fie Mannes Minne, 
Mannes Schmeichelwort bethören! — 
Aber du, der frech gejonnen, 

Meines Eids mich zu verſuchen, 
Knechtifch deinem Herrn zu fröhnen: 
Du und alle die dir folgten — 

Sn den Kerfer ſeid verſtoßen!“ 


Tief im Turm find fie vergraben, 
Hunger quält fie, und die Zunge 
Klebt am lechzend trocknen Gaumen, 
Manchmal nur gefühlt vom fpärlich 
Zugemeſſ'nen Trunfe Waijers. 

Da beginnt zum erniten Zupolt, 
Seinem Bruder, Ritter Erwin: 
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215 


„Sreund! — mie lange fol dad Schmachten 


Noch und währen? — ach! wen dürfen 
Unjer Erbe wir vertrauen, 

Dürfen Weib und Kind und Schweiter 
Nun empfehlen? — Gott im Himmel! 


. Hör’ das Flehen deiner Knechte!” 


Und er beugte fich zur Exde, 
Nach ihm Lupolt, nach ihm alle, 
Daß ihr lautes, langes Beten 
Vom Gewölbe wiederhallte. 


Unterdejjen eilt zum Strande, 
Mo in jtillverichlofi’ner Meerbucht 
Anferten der Fremden Schiffe, 
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Ritter, Dame, Magd und Knappe, 
Anzuftaunen, was vom fernen 
Küſtenporte Qupolt brachte, 
König Konftantin zu ehren. 
Diejer aber gab die Weijung, 
Gold und Silber zu verwahren 
Sn geheimfter, tiefiter Trube, 
Die Gewänder zu verichliegen 
Und die Rofje in des eignen 
Stalles Herberg’ zu beiwirten, 
Daß nicht eines von den Gütern 
Mangelte, wenn je der Fremden 
Eigentum zurücgefordert. — 


Sahr und Tag war nun verflojjen, 
Seit die Boten eingeferfert; 
König Rother rang die Hände, 
Zweifelnd an der Seinen Schidjal; 
Seine Mannen drangen jtürmifch, 
Daß er jelber Auszug halte, 
Ihres Tods fich zu verfichern. 
Ginjam faß er auf der Klippe 
Anı Gejtade drei der Tage, 
Drei der Nächte, ohne Antwort 
Zu gewähren, bi3 er endlich 
Nach dem alten Berchter forjichte, 
Seinem treuen Waffenbruder, 
Deſſen zwölf erlej'ne Söhne 
Sieben zu der Botſchaft jtellten. 


Berchter fam, und Rother jagte: 
„Sollen wir zu Meere fahren, 
Sollen Konſtantins Gefilde 
Strafend heeresmächtig juchen? 
Berchter — weh! wenn er die Boten 
Mir erichlagen! Nimmer raft’ ich, 
Bis Gewißheit ich gefunden!” 


Und des Alten Stimme bebte 
Reife vor verhalt'nem Schmerze, 
ALS er Antwort gab: „Mein König! 
Zwölfmal hat mein Weib geboren, 
Zwölfmal find als wadre Neden, 
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Mut'ge Mannen ihres Fürften, 

Meine Söhne dir zum Schwure 270 
Huldigend auf3 Knie gejunfen. 

Einen fandtejt du zum Kampfe — 

Helfrich — gegen Heidenhorden, 

Und er ftarb für jeinen Rother, . 
Seinen Gott und feine Ehre! — 275 
Sieben num, darunter Zupelt, 

Ach! mein Alteiter und Erwin, 

Ach! mein Süngfter, find verjchlagen 
Meerwärt3 nach Konjtantinopel, 

Sind — mir raunt's des Vaters Fühlen — 280 
Sind gemordet — ehrlos, wehrlos! 

Drum mein Rat: Auf zu den Schiffen! 

Rache fei die Tageslofung, 

Nache, bis das Haupt der Heiden 

Wir mit jchneid’gem Schwert gefpalten — 285 
Oder jelber find erlegen!” 


Notherd Aug’ begann zu flammen: 
„Wohl denn, Berchter! — Deinen Willen 
Las ich auch in meiner Seele, 
Daß zu ſäumen mir nicht ziemet! 290 
Sn der Burg will ich verfammeln, 
Was an Mannen mir gejchivoren, 
Was an Kappen mir und Knechten, 
Was an Troß und Buben fröhnet: 
Nur da eine joll mich treiben, 295 
Nur das eine Ziel mir leuchten, 
Dir und mir: — der Boten Nettung, 
Dder ah! — der Boten Rache!“ 


So vom Meere zu dem Hofe 
Lenkten beide ihre Schritte, 800 
Traten in der Mauern Umkreis 
Und entboten Rother Mannen, 
Die mit freud’gem Waffenflivren 
Ihres Königs Wort begrüßten, 
Den Entſchluß al3 billig lobten, 805 
Außer einem, der bejorgten -- “ 
Mutes warnend fich befreuzte. 
Doch der alte Berchter, abhold 
Solder Feiaheit, hob die Rechte, 


König Rother. 


Um mit wudt’ger Fauft den Zagen 
Sn den gelben Sand zu ftreden, 
Daß drei Tage er und Nächte 
Weder ſprach, noch jah, noch hörte, 


Nun Beratung. Lange währte 
Hin und wieder Wort und Antwort, 
Bis man endlich ſich geeinigt 
Und vor König Rothers Hoheit 
Einen Sprecher ließ gewähren: 
„Edler Herriher! So du fiegreich, 
Strahlend, wie dem Helden frommet, 
Sn der Griechen Land verderblich 
Landung halten willſt und Einzug: 
Dann iſt unfer feiter Glaube! — 
Dann bedarfit du deiner Mannen, 
Daß wir meerwärt3 mit dir jegeln, 
Prangend in der Schuppenrüftung, 
Deiner Macht ein blendend Zeugnis! 
Raß darum — dies unfre Bitte, — 
Deine Fahrt mit dir und teilen!“ 


König Rother drauf: "Sch dank' euch, 


Sit e3 doch ein froh Empfinden, 
Nenn der Mannen Mut dem Fürften 
Willig Einverftändnis zeitigt. 

Wohl! mir jtehen wack're Kämpen 
Treu zur Seite, und noch mächt’ger 
Will ich meine Hand erheben, 

Will fie rufen, die noch draußen 
Meit im Land verftreuet meines 
Winkes harren und Befehles!” 


Boten ſchickt' er in die Lande, 
Die ihm feine Freunde fcharten, 
Sendet auch zum allgewalt’gen 
Aſprian, dem mächt’gen Unhold, 
Der ſich ungeheuer großer, 

Mit gewicht’gen Eiſenſtangen 
Wohlbewährter Riefenmänner 
Troß’ger Fürſt zu jein berühmte. 


Nom, das ſtolze, war erlejen, 
Nothers Heeresmacht zu jfammeln: 
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Bom Gebirge, von den Triften, 850 
Aus dem Weiten, and dem Diten 

Strömte e3 in langen Beilen, 

Bug um Zug im Waffenjtaate. — 

Alles war bereit gerüſtet, 

Eine Unzahl fühner Kämpen, 855 
Da noch einmal pocht's um Einlaß 

Wuchtig an die alten Thore, 

Und mit jeiner Eiſenſtange 

Schreitet Aiprian ingrimmig 

In die Reihen. Berchter lachte: 360 
„Hei! das find mir Spießgejellen, 

Madre Burfche, wohl zu brauchen! 

Doch fürwahr: jo fie mir zürnten, 

Möcht’ ich nimmer ihrer Rute 

Meinen breiten Rüden leihen, 865 
Sondern weidlich Neifaus nehmen! 

Sn der That! Den langen Witolt, 

Den Berjerfer, möcht‘ ich nimmer 

Anders, al3 in Ketten wijjen 

Und jelbft dann noch in Entfernung!“ 870 


Nun fahr” wohl, geliebte Scholle 
Südlich ſonn'gen Heimatlandes: 
Sn die Ferne treibt die Sehnjucht 
Nach den Seinen König Rother! — 
Berchter jollt’ an feiner Stelle 875 
Zandvermwejeramt verwalten, 
Doch er bat: „O laßt mich mit euch, 
Denn mich drängt’s, die Söhne jelber, 
©ei’3 zu finden — fei’3 zu rächen!“ 
Drum für ihn emfing Amelger 880 
Würd’ und Bürde zur Bejorgung. 
„Noch einmal zurüd nad Bari!“ 
Heißt die Zojung, denn die Schiffe 
Harren dort der edlen Ladung, 
Neich geziert und in den Büuchen 385 
Gold und Edeljteine bevgend, 
Schöner, al3 man’3 je gejehen, 
Als es Sagen je erzählten. 


„Anker auf!“ — die Flotte braufte 
Windgetrieben durch die Fluten, 890 


Digtized by GOc gle PRINCETON UNIVERSITY 


König Rother 17 





An der Spike König Rother, 

Der am Bugiprit finnend lehnte, 

Schwert und Harfe um die Schultern, 

Treu gegattet, wie das zarte 

Weib fich paart dem ftrengen Manıe. — 895 
Plötzlich wandt’ er fich zur Seite, 

Rief mit laut erhob’ner Stimme, 

Ließ von Schiff zu Schiff es fünden: 

„Hört die Lift, die ich erjonnen, 

Daß im unbefannten Lande 400 
Uns die eigne Klugheit ſchütze! 

Arglos wollen wir zum Hofe 

Konftantins als Fremde pilgern, 

MWaffenträge, wegesmüde; 

Nicht mehr Rother mag ich heiten, 405 
Sondern Dietrich jei die Maske, 

König Konftantin zu täufchen!“ 


Als die Schiffe Anker warfen 
Strömten aus der Stadt die Bürger, 
Helle Haufen, um da8 Wunder 410 
Köpfefchüttelnd anzuftaunen, 
Drängten ſich und fcharten, jchrieen, 
Quälten, bi$ die Riefen Rother 
Bornig ihre Stangen redten, 
Und fie graufer Schreden hinter 415 
Ihre feſten Wälle bannte. 


Einer von den flücht'gen Bürgern 
Eilt’ zum Hofe: „König! — Ritter! — 
Schlimme Kunde — Märchenmenſchen, 
Wie ſie nimmer je geſehen! — 420 
Eiſenhieber — kaum vermag ich 
Noch zu atmen — einen feſſelt' 
Treu ein Kettenpaar, wir hätten, 
Traum! das Leben ſonſt verloren!" 
Grade den, den man gebunden — 425 
Witolt! — ließ man bei den Schiffen, 
Seiner Obhut fie befehlend; 
Selber aber ritt man weiter, 
Prächtig auf gefticten Deden, 
Edelſteine in den Loden, 430 
Sn dem Wamſe, zu den hohen 
König Rother. 
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Mauern von Konstantinopel, 
Wo der König unterdeflen 

Rat um Rat zu fi) entboten, 
Bu erforichen, wer die Fremden, 
Welche Erde fie geboren, 
Welche Sonne fie gebräunet. 


„D!“ begann es da zu murren — 
„Wären's gar der Boten Herren, 
Die du rechtlos in den Kerfer 
Warfit, als fie die Tochter freiten 
König Rother zur Gemahlin: — 


- Wären fie’3 — fürwahr! dann ftürben 


Manche, manche deiner Mannen 
Schuldlos unter Eifenftangen, 

Die dein Wüten nie gebilligt, 

Nie die Schmach der fremden Gäſtel“ 


Grade pflangt’ der Oftermorgen 
Neuen Frühling in die Lande, 
Als fih Konſtantin zur Feier 
Froher Spiele in den meiten 
Hippodrom der Stadt verfügte, 
Bon den Würden feines Hofes 
Reich umprunft. Da nahte Rother 
Mit den Seinen, von der Fürftin, 
Bon den Grafen, von den Rittern 
Züchtig und geehrt empfangen, 
Während Konftantin vom Throne 
Rothers Kniefall gnädig dankte. 


Und der Fremde ipracdh voll Aralift: 
„Mächt’ger Herr! In deine Grenzen 
Wied mich deiner Güte Ruhm und 
Eigne Not, da mich ein König 
Meines Landes Namens Rother 
Schmählich in die Acht vertrieben, 

Ob ih — Dietrih! — auch als treufter 
Knecht ihm meinen Dienit gewidmet! 
Nun das Seil er roh zerjchnitten, 

Das mich liebend an ihn bannte, 
Sreundichaft er mit Treubruch lohnte — 
Wohl! nun leg’ ich meine Kräfte, 
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Meine Schäbe, meine Mannen 
König Konſtantin zu Füßen !* 


Doch der andre ftüßte finnend 
In die Hand daS tiefgejenfte 
Haupt, in deffen Aug’ veritohlen 
Ein erglimmend Feuer blikte: 
„König Rother? — ha! der Name 
Klingt mir friſch noch im Gedächtnis; 
War er’3 nicht, der übers Meer Hin 
Sn mein Heim zu langen wagte? 
War er’3 nicht, der meinen Eidſchwur 
Mich zu löfen wollte zwingen? 
War er’3 nicht, der Boten jandte, 
Um die Tochter mir zu vauben, 
Meines Alters letztes Spielzeug? — 
Co di Rother denn vertrieben, 
Nimmt dich Rother Gegner gaftlich 
Sn die Zahl geliebter Freunde, 
Ohne daß du unfrei dientejt, 
Ohne daß du Zivang erlitteft — 
Nein! — als eigner Herr der Deinen 
Biſt du nur mein Bundsgenoſſe!“ 


An der Pforte lag die Stelle, 
Wo fih Rother Heim gegründet, 
Wo vom Schiffe fieben Nächte, 
Sieben Tage zwölf beipannte 
Wagen jeine Schäße bargen, 
Wo als letzter unter allen 
Witolt von dem Meere feinen 
Einzug hielt, der Bürger Schreden, 
Da zwei wucht'ge Steine grimmig, 
Slammenjprühend aneinander 
Wie ein Spielzeug er zermalmte. 
Leiſe raunte man einander: 
„Gelt! — das ift des Teufels Sippe!” 
Und die Ritter wägten bebend, 
Ob man im Turnier dem Wilden 
Stand zu halten wohl vermöchte, 
Um e3 endlich zu gejtehen: 
„Seder Schild — er müßte beriten, 
Sede Lanze müßte fplittern, 
Seder Kampf — er gält’ vergeblich!” 

2* 
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Auch die Kön’gin fah den Riefen, 
Schaudernd eilt’ fie zum Gemahle, 515 
Schaudernd ſprach fie, doch auch höhniſch: 
„Ketten tragen deine Herren, 

Die dir Stadt und Land verwüſten, 

Wenn du jemals fie beleidigit; 

Ketten, die den freien König 520 
Wie ein Kind gefällig willen, 

Mit ihm fpielen, mit ihm tändeln 

Wie das Mädchen mit der Puppe! 

O wie mächtig muß die Fülle 

Seiner Herrlichkeit fich zeigen, 525 
Wenn — Gefefielte ihn zwingen! 

Sa, mein Gatte! Hätteft Rother 

Du die Tochter nicht verweigert, 

Wär’ er Eidam dir geworden: — 

Konnte dann es Dietrich wagen, 530 
Grade unfer Reich zu wählen? 

Mußt' er nicht, von ihm geächtet, 

Deine Achtung auch befürchten? 

Mehr noh! Mußt' er nicht gewärt’gen, 

Daß der Mann, der feines Alters 

Kleinod Rother anvertraute, 

Den Berbannten ausgeliefert, 

Oder felbit den Henker fpielte? 

Sa! — Doc du — fait will mich’3 dünken, 
Daß dich ſüßer Wein bethörte, 540 
Als du jene edlen Boten 

Wie ein Häfcher ſchmählich fingeft!“ 


Schüchtern lud darauf zum Mahle 
König Konitantin die Gäfte, 
Deren Reichtum in des Witolt 545 
Goldner Rüftung lag verförpert: 
Eeltjam war fie anzuſchauen, 
Elfenlang und hell erklingend, 
Blißend in den Somenftrahlen, 
Daß manch neidiſch Ritterauge 550 
Dran blieb haften, daß manch flüchtig 
„Ach! wie blendend! — welche Zierde!“ 
Aus verihämten Munde jchöner 
Damen Witolt3 Ohr berührte. 
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Kaum noch hatte man begonnen, 
Trank und Speije anfzutiichen, 
Krug und Schüfjel zu verteilen — 
Da betrat des Saales Schwelle, 
Wie er’3 täglich fich gemöhnte, 
Mähneſchüttelnd, leiſe Inurrend, 
Konſtantins geliebter Löwe, 

Zwar gezähmt, doch ſeine Abkunft 
Durch ein hinterliſtig böſes 

Weſen immer noch verratend. 

Wie er’3 pflegte, Schritt er langjam 
Durch die Reihen, jtahl ſich Hier den 
Lieblingsbiſſen von dem Teller, 
Naſchte dort ein ungejalzen 
Brötchen mit begier’ger Zunge, 
Bis er endlich von dem Platze 
Aſprians die feifte Keule 

Eines duft’gen Rehes raubte. 

Doch der Biſſen blieb im Halje 
Juſt ihm ſtecken, denn mit jchnellem 
Griffe padte jener ſpielend 

Sein Genie und ſchleudert' läſſig 
Ihn ans marmorne Getäfel, 

Daß er röchelnd ſich am Boden 
Krümmte und verendend ſtreckte. 


Alles ſtarr; am andern Ende 
Maß der König mit gekreuzten 
Armen ernſt den kühnen Werfer, 
Ohne doch dein Wort zu wagen, 
Da ihm Scheu die Zunge lähmte; 
Grafen, Rittern blieb die Speiſe, 
Blieb das Glas auf halbem Wege 
Von der Tafel zu dem Munde, 
Wußt' man's doch: der Löwe galt als 
Konſtantins erklärter Liebling. — 
Nur die Kön'gin nickte lächelnd 
Zu dem Gatten, doch es ſchien ein 
Gar irrelichtelierend Lächeln, 

Wie von Spott und Schadenfreude 
Eine gährend bittre Mifchung: 
„Schau, Getreufter, wie der Nede 
Dein Geipiel dir abgerichtet, 
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Wie es zahm nun und gefügig 

Sich zu feinen Füßen fchmieget — 

Gelt! wenn folde Helden Rother 

Hat vertrieben — wie, gejteh mir's, 600 
Muß er jelber dann erſt glänzen!. 

Traun! ich mein’, e hätte nimmer 

Solder Eidam dich gefchändet, 

Di und mich und unſre Tochter!” 


„Wähnſt du,” rief erboft der Gatte, 605 
„Wähnit du, daß ich fein Gejindel 
Aus dem Kerfer je befreie, 
Daß ih — nein! an feiner Stelle 
Gönn' an ihnen meiner Galle 
Sch befriedigend Erleicht’rung, 610 
Gleichviel ob es deinem ſchwachen 
Weiberherzen Kummer ſchüfe!“ 


„Doch von Adam,” eifert jene, 
„Leiteſt du wie fie die Herkunft: 
Brüder drum muß ich euch nennen, 615 
Brudermörder drum dich jchmähen! 
Hätt’ ih Mannesfraft im Arme, 
Waffenbürde um den Bufen, 
Schwäng' ein Schwert in nerv'ger Rechte: — 
Traun! ich brauchte es al3 Schlüfjel, 620 
Ihres Kerfer3 Nacht zu Fichten!" 


Berchter, der das Wort erlaufchte, 
Naunt’ zu Nother, heimlich lächelnd: 
„Ich vertraue auf der Kön’gin 
Spitze, unverfälichte Zunge, 625 
Konitantins gehaßten Hemmſchuh! — 
Doch noch eins! Dir ziemt es nimmer, 
An des Alten Tifch zu fpeifen, 
Knechtiſch feinen Wein zu ſchlürfen, 
Seiner Sagd Gewinn zu teilen: 63. 
Halte eignen Hof und eignen 
Mahles gaſtliches Gewimmel; 
Zu den Mannen ſammle Mannen, 
Zu den Streitern wirb dir Streiter, 
Daß dich ebenbürtig nur die 35 
Höh’re Kraft von jenem zarten 
Weiberfnechte noch mag Scheiden!* 
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Und Gewährung winkte Rother, 
Trat zu Konſtantins gepolitert 
Seidnem Stuhl und vor der Kön’gin 
Sich gefällig neigend ſprach er: 
„Hohe Frau! Vergönnt die Bitte, 
Euch als Sprecherin zu wählen 
Bor des Königs ftrenger Hoheit! 
Meinen Mannen zu gefallen, 

Sud’ ih nad um anäd’gen Urlaub, 
Bei der Tafel mein Geſinde 

Eurer Halle fern zu halten, 

In dem eignen, mir geräumten 
Haufe gaitlich fie zu grüßen 

Und den Willkomm zuzutrinfen!“ 


Konstantin begann zu lächeln: 
„Um fo wen’ger drängt’3 mich diesmal, 
Grade diesmal Nein zu fagen, 

Als ich jelbft vor deinen Leuten 
Meines Lebens Sicheritellung 
Anders faum vermag zu meijen, 

Als mein Löwe e3 erfahren! 

Willſt du drum im eignen Heime 
Gaftlich deine Zunft bewirten — 
Wohl, e3 jeil Doch wenn du jemals 
Meines Tische Runde aufjucit: 
Dann wie einen Freund und Bruder 
Wird dih Konitantin umarmen!“ 


Auf die Kniee lie ſich Rother, 
Auf die Kniee vor dem König, 
Vor der Kön’gin, dann beitieg er 
Mit den Seinen itolz die Roſſe 
Und am Thore, wo fie freundlich 
Obdach und Aſyl gefunden, 
Pflanzt' er feines Hofes Banner. — 
Sn den Landen regt’ fich neues, 
Frohes, feimend junges Leben: 
Hier und da ergriff der flücht’ge, 
Ausgewieſ'ne Mann die roit’ge 
Lanze und am Zaum den müden 
Klepper zog er zu dem Schloffe 
Dietrichs, ließ von ihm fich werben, 
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Lie fih neue Rüftung gürten, 

Neue Wehr und Waffen fehmieden, 
Bis nach kurz verfloſſ'nen Tagen 
Schon Sechstauſend jich geeinigt — 
Rothers junggeichaffner Heerbann. — 


So auch Sucht’ ein landsvertriebner 
Graf mit Namen Arnolt flehend 
Zu des Dietrich Füßen Schutz und 
Seines Lebens Unterhaltung, 
Die ihm treulos übermüt'ge 
Vettern raubten und Verwandte. 
Ihn beſchenkt' auf Berchters Rat hin 
Rother mit gewalt'gem Schaße, 
Den er in der Stadt den Seinen 
Froh verteilte, daß die Kunde 
Selbſt ſich in der Kön'gin engſten 
Frauenſaal verſtohlen ſpielte. 
„O“ — begann fie da zu klagen — 
„Leihen Rotherd Waffenknechte, 
Schmachvoll gar von ihm vertrieben, 
Derlei Schäge zum Geichenfe: 
Welche Fülle, welchen Reichtum 
Muß der Held erit jelber hegen! 
Welchen Glanzes Strahlenjonne 
Wird’ die Tochter mir umfließen, 
Wenn des Vaters unbeitändig 
MWettergrollen nicht verblendet 
Dieſen Hoffnungstraum zertreten!* 


Selber Konſtantins Geſinde 
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Hier dem alten Narren länger 

Noch zu fröhnen, wenn ung Dietrich 
Um da3 Doppelte fich dingte? 

Wenn er Gold Statt Silber möge, 
Panzer uns ftatt Wams bejcherte ?” 


Sa! des Königs jugendichöne, 
Schwarzgelockte Tochter jelber 
Trieb die Neugier oft zum Erxfer, 
Wenn Held Dietrich Rappe büumend, 
Feuer jchlagend auf des Hofes 
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Steingetäfel fich getummelt. — 
Einmal zog fie gar am Saume 
Herlint, ihre Zofe, ſchüchtern 

Hinter ihres Fenſters Borhang 

Und begann: „Ad! laß mich willen, 
Wie den ſtolzen Mann ich jemals 
In der Nähe möchte ſchauen, 
Prüfen feines Auges Bliten, 
Seiner Stimme marfig Branden!* 


Drauf die andre: „Wenn zum Bater 
Bittend du die Hände höbeſt, 
Daß er feinem Hof ein großes, 
Lärmend frohes Feit bereite, 
Dem auch jener jich verbinde, 


738 


Wenn — doch glaub’ ich, du verftehit mich!” 


Zu des Vaters Kemenate 
Eilt’ die Jungfrau leichten Schrittes, 
Tändelnd barg die Lockenfülle 
Sie am Haupt des Alten, koſend 
Plauderte fie ihren Vorichlag 
In das Herz des freundlich lächelnd 
Ihr gewillten Königs, bis fie 
Endlich ſich ein „Ja!“ erichmeichelt. 


Weit ind Land entjandte Boten 
Konſtantin, zu Gast zu bitten, 
Was an Fürften er und Grafen 
Bu der Schar der Freunde zählte; 
Sa! big übers Meer zum Hof des 
Poderamus ließ er jechzehn 
Seiner beiten Reden reifen: 
Denn der Pracht des Subelfeites 
Sollte auch nicht einer fehlen! 


Bald begann ſich's drauf zu rühren: 
Range Tafeln jah man richten 
Aus der Tanne duft'gem Kienholz, 
Sah mit Reifig fie und Blumen 
Reich umgürten, fah den Marmor 
Mit Gewinden jhmud umfleiden, 
Denn die Gäſte zogen mählich 
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Wie ein ſchwärmend Heer von Immen | 
Sn die Burg zum Freudenmahle. 


Plötzlich braufte durch die Halle, 760 
Wo die Diener emfig jchafften, 
Eines Wortgefechtes Lärmen, 
Zweier Stimmen fcheltend Rechten: 
Eine lang wie gellend hoher 
- Mövenfchrei am Mteeresborde, 765 
Doch die andre grollte düjter 
Wie der Wogen wilde Brandung. 
„Trag' die Polſter“ — herrſcht' die erite — 
„Zrag’ fie vor des Herzog Friedrich, 
Meines edlen Herrn, erlej’nen 770 
Pla dort an der Tafel Mitte, 
Langgeſchoſſ'ner Bube!“ — „Bube?!* 
MWettert Ajprians gewalt'ger 
Bat, davon die Wände zittern — 
„Bube?! — nein! der Bube jchleppt dir 775 
Schwädling deine Bänfe nimmer, 
Sondern died, mein Freund, — zur Antwort!“ 


Lautlos taumelt’ jener nieder, 
Von des Rieſen Streich getroffen, 
Als der Herzog Friedrich grade 780 
Mit den Seinen jelber einzog: 
Schäumend löſt' er aus der Koppel 
Seine Wehr und lauten Aufes 
Stürzt er mit den Mannen wütend 
Auf den Mörder. — Handgemenge, 785 
Waffenklang und hitz'ge Worte 
Füllten jtörend des Gepränges 
Still beichauliche Umfriedung, 
Bis man plößlich, fchier verjteinert, 
Sn den Hof Hinunterlaufchte, 790 
Denn ein eigentümlich dumpfes 
Brummen ftahl fi in die Höhe. 
Smmer näher hört’ man’3 murren, 
Immer drohender da3 Brummen, 
Da — ein Rud: die Thüre neigt fich 79 
Bor des Witolt wucht'gem Tritte, 
Und entfefjelt jtürzt der Wilde 
Dem Genofjen an die Seite, 
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Um mit ellenlanger Stange 

Wütend in dem Feind zu mähen, 800 
Daß er fliehend aus dem Saale 

Bor den Thron des Königs wirbelt. 


Diejer hatte jchon mit Staunen 

Sene3 Brummen fich vergebens 

Zu enträtjeln längit beflijien, 805 

Aber mehr noch trieb die Botjchaft, 

Die nun Herzog Friedrich brachte, 

Siedend ihm das Blut zur Stirne: 

„Dietrich follt ihr mir entbieten, 

Dietrich foll mir Buße leiften 810 
u zFür den Harm, der dich verunglimit, 

Für die Schmach an meinem Haufe! 

Blut im Saale meiner Freude, 

Treundesblut — ich möchte billig 

Es mit rotem Wafjer wieder 815 

Bon dem Steingetäfel waschen!” 


Dietrich ſprach: „So Witolt raſte, 
Mag er’3 büßen, und zum Richter 
Sei ihm Friedrich ſelbſt befchieden!“ 


„Sch nicht:“ bat verzagt der Herzog — 820 
„Zraun! ich mein’, er jprengt zum zweiten 
Male jeine Eijenketten, 

Um al3 Ball mit mir zu fpielen — 

Nein! nur doppelt ſchwere Feſſeln 

Magit du ſelbſt ihm ſchmieden laſſen, 825 
Daß gefnebelt er in Zukunft 

Wen’ger Harm al3 heute jtiftel“ 


Aber grämlich Hagt der König 
Vor der Gattin: „Weh! daß Dietrich 
Je fich in mein Land gefiedelt, 830 
Daß ich je den Hohn erfahren, 
Meine Gäfte in dem eignen 
Hauſe ſchutzlos einer wilden, 
Pöbelhaften Brut ohnmächtig 
Preiszugeben! — Konnt’ ich anders? 835 
Konnt ih Witolts Raufen hemmen? 
Konnt’ ich feine Stange aus den 
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Ungeheuren Händen winden? 
Könnten’3 zwanzig, fünnten’3 hundert, 
Könnte e3 ein Heer von Rittern?“ 


„Du nicht — nein! und nicht die Mannen+- 
Aber einen will ich nennen, 
Dem es Rinderipiel erfchienen: — 
König Rother! — Doch dır jelber 
Haft ihm ja dein Haus verriegelt, 8&5 
Haft getroßt und haft geichmält ihm: 
Wundert’3 dich, daß nun ein Haufe 
Bäurifch roher Raufer herriſch 
In dem Erbe deiner Väter 
Wie in ſeinem Eigen ſchaltet?“ 850 


Erſt der Tochter Holdes Anſehn 
Konnte beiden von der Stirne 
Bornesrot und Runzel glätten, 
Wie gefällig fie und tändelnd 
Über daS Getäfel raujchte, 855 
In dem lichten, farbenprächt’gen, 
Edeliteingezierten leide, 
Wie die dunkle Lockenfülle 
Bei dem Gruß fich lieblich wirrte, 
Wie das Auge fie jo ſchelmiſch 860 
Lächelnd von dem Boden aufhob. 


. Da — die Thüre gegenüber 

Öffnet gähnend ihre Flügel 

Und Held Dietrich, von den Seinen 

Stolz umringt, betritt die Schwelle, 865 
Glänzend, denn die Sonmnenitrahlen 

MWogen fpielend um die goldne 

Rüſtung und entloden Blike 

Dem Karfunfel, der ihm blendend 

Bon des Helmes Spike leuchtet. 870 


j Grade in des Saales Mitte 
Trifft das junge Paar zufammen; 
Bierlich neigt aufs Knie ſich Dietrich, 
Doch das Mädchen winkt errötend, 
Bon dem Vließ fich zu erheben; 875 
Staunend blidt fie ihm ins Auge, 
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Auf den lichten Glanz des blonden, 
Lock'gen Bartes und die hohe 

Stirn ded männlichen Geſichtes; — 
Staunend taufcht den Blic er wieder, 
Solgt dem zarten Schwung der Brauen 
Und den weich gejchmeid’gen Linien, 
Bis fie beide wie aus Träumen 

Durch des Marſchalls Iaut Trompeten, 
Das zum Mahle lädt, eriwachen. 


Doch die junge Königstochter 
Achter’ nicht des Mahles Freuden, 
Nicht des Prunfes, nicht der Ritter, 
Nur des einen, dem fie immer 
Sn das ſchöne Antlitz ſchaute, 
Deſſen-Wort fie wie die Biene 
Gierig jog von feinen Tippen, 
Bis er jelbft einmal die Lider 
Zaghaft zu erheben wagte, 

Und errötend fie die langen 
Wimpern drum herniederjenkte. 


Nach drei Tagen voller fühner, 
Nitterliher Spiele, voller 
Lautenſchlag und Waffenflirren 
Nahm man Abjchied, und auch Dietrich 
Schwang fi auf jein Roß und jagte 
Mit den Seinen nach dem ftolzen 
Steinpalajt am Mauerthore; 

Doch noch einmal aus dem Sattel 
Wandt' er fih zum Erferfeniter, 
Und zwei dunfelnächtig große 
Augen jchauten in die feinen — 
Und die Augen füllten Thränen. 


Als der Hufichlag dann verflungen, 
Ward e3 ftilf auch in der Schönen 
Königstochter Remenate, 

Nur ein leije unterdrücktes 

Schluchzen fonnte man vernehmen: 
„Herlint — weh! mir nagt’3 im YBufen, 
Ihn veritohlen zu begrüßen, 

Ganz allein — ad! eine kurze 
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Flücht'ge Stunde nnr fein Auge 

Mein zu wifjen, feine Worte 

Mir vertraut ins Ohr gelijpelt! 

Kannſt du meinen Wunſch in Ehren 020 
Mir erfüllen, daß der Jungfrau 

Scham und Tugend nicht verlegt wird — 
Traun! ich wollt’ es fürftlich lohnen, 

Wollt’ Gemwänder und Geichmeide 

Dir verehren, dran des Weibes 925 
Herz vor allem gern ſich klammert!“ 


Sene wiegt in leifem Zaudern, 
Wie bedenklich, ihre Locken, 
Endlich aber trat zum weiten, 
Bauch'gen Spinde fie entjchloffen, 980 
Wählte aus den bunten, prächt’gen 
Prunkgewändern ich das reichite 
Und im Schmud de3 Feiertages 
Klopfte fie an Dietrich feite, 
Erzbewehrte Eichenpforte. 055 


Ehrenreich von ihm empfangen, 
Flüſterte fie feinem Obre: 
„Edler Here! mein hohes Fräulein 
Bietet königlichen Gruß dir 
Und durch meine ſchwachen Worte 940 
Heifcht fie, in dem Frauenfaale 
Ohne Zeugen dich zu grüßen!” 


Doch der Held fiel in die Nede, 
Liſt'gen Anjchlags, um des Wunjches 
Ernſt zu prüfen und Gefinnung: 945 
„Schöne Srau! du könnteſt billig) 
Dir ein ander Spielzeug füren, 
Brauchteit nicht den Landsvertriebnen 
Deinem Scherz zu unterjochen — 
Oder wähnſt du, daß ich kindiſch 950 
Deinem Plane Glauben zollte? 
Daß ich thöricht mir erträumte, 
Konſtantins gepriej’ne Tochter 
Bät’ mich zu der Kemenate? 
Nein! doch wenn es Wahrheit wäre, 955 
Wenn du wirklich nicht gelogen, 
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Nicht geſpielt mit einem fremden 
Ausgewieſ'nen Unglücksmanne: — 

O vergieb! — Dürft' ich es wagen, 

Mich dem Kinde des zu nahen, 960 
Der mir mande Wohlthat häufte? 

Müßte ich, von feinem Fluche 

Schwer getroffen, nicht gewärt'gen, 

Daß er feine Grenzen, wie der 

König Rother, mir verichlöffe? — 965- 
Sal wenn jener mich in launijch 

Frevelhaftem Spiel verleugnet: 

Dein Gebieter würde billig 

Mit der Achtung Bann mid) ftrafen! — 

Und bedenfe: Wie viel Späher, 970 
Wie viel Lauſcher birgt des Hofes 

Weiter Umfreis, wie viel jpibe, 

Stets geſchäft'ge Weiberzungen 

Würden in dem harmlos heitern 
Plauderſtündchen ein gewichtig 975 
Ehrenrührig Unheil wittern! — 

Drum — jo oft ich’3 überlege: 

Um der holden Maid zu dienen, 

Wahr zu dienen, darf ich nimmer 

Deinem Locken mich erweichen!" — 989 


Herlint wollte traurig wieder 
Aus dem Saale fih entfernen, 
Am Erfolg der Botjchaft zweifelnd, 
Doch er bat, ſich zu gedulden, 
Und, in reichgeſticktem Mantel 985- 
Glänzend eingehüllt, empfing fie 
Für die Herrin zwei gegojj'ne 
Goldne Schuhe. Dieje waren 
Liſtig — ein3 de3 andern Abbild — 
Beide nur dem einen Fuß ſich 990- 
Anzufchmiegen ſchlau geichaffen. 


Ungeduldig hatt’ die junge 
Königin der Mag gewartet, 
Bon dem Erfer jpähte weit fie 
Über Giebelfims und Dadfirit 905- 
Herlints Ankunft Schon entgegen, 
Freudig harrend, denn des Helden 
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Kommen ließ den Bufen Höher, 

Stürmifcher und heißer wogen. 

Um fo größer war ihr Schredtert, 1000 
War ihr Stamnen, als fie jene 

Nun allein im Burgthor ſchaute, 

Wie fie traurig umd beflommen _ 

Auf der Treppe langſam aufitieg. 

„Naht er nicht? — Will mich wicht jehen? 1005 
Ad! mir ſcheint's, daß tie des ſel'gen 

Glückes ich beftimmt zu walten! — 

Doch gefteh! — was trägft du forgiam 
Eingehüllet, welch ein zierlich 

Bündel Birgit du, wie die Mutter 1010 
Ihr geliebtes Kind im Arme?“ 


Statt der Antwort breitet” Herlint 
Dietrichs Mantel auf den Teppich, 
Wo der Schuhe Gold fich friedfich 
Nun mit Sonnengold vermählte. 1015 
Die Gebieterin behende 
Streift' die ihren an den Boden, 
Griff zu jenen — doch vergebens! 
Nur zu einem Fuß gefertigt 
Bmingt fie beide nur zu einem: 1020 
„Weh! — welch eine Schmach vergiftet 
Dies Gejchent, fo ſchön, fo prunfend — 
Freundin, ah! — zum andern Male 
Mußt du Dietrich Burg befuchen, 
Mußt ihn diesmal felbft bewegen, 1025 
Mir zu nahen, mir die Schuhe 
Selber um den Fuß zu leiden, 
Sonſt — geſteh's ihm! — ſchöpft ih Argwohn, 
Daß er Spott mit mir getrieben!“ 


Herlint folgte dem Befehle, 1030 
Doch auch diesmal ſchwankte Dietrich: 
„war begehrt’ ich, felbft zu Schauen, 
Daß die Schuhe fich nicht fügen, 
Hoff!’ vielleicht den Fehler felber 
An dem jchönen Fuß zu ändern: — 1035 
Gleichwohl fürcht ich, dag das Königs 
Hofgefinde mic) verflage, 
Wenn es“ — — ‚Nein! bei Spiel und Ringen, 
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Gerwurf und gewalt’gem Nennen 

Zummeln arad’ fih unjre Helden 1040 
Auf der Wieje vor dem Thore: 

Mas zu jcheuen? Keiner achtet 

Auf den einzelnen, der mitten 

Durchs Gewühl behend ſich ſchmuggeltl“ 


Juſt kam Aſprian mit lautem 1045 
Raſſeln in den Saal gejprungen, 
Hielt zwei goldne Frauenjchube, 
Die fich ichüchtern in den plumpen 
Übergroßen Händen bargen, 
Und begann: „Welch eine Täuſchungl! 1050 
Durch verwünjchte Ungefchicktheit 
Sind von vier je zwei Gejchwiiter 
Zu der Königin gewandert, 
Zwei dagegen heim geblieben — 
Bmillinge, ganz gleich geitaltet, 1055 
Nur für einen Fuß gegoſſen! — 
Nimmſt du drum von diejen einen, 
Tauſchſt dafür von jenen einen: 
Dann ift recht3 und linf3 verglichen. 
Seder Fuß ift recht beichieden !“ 1060 


Dietrich lachte: „Wohl! verfünde 
Deiner Herrin meine Ankunft, 
Bitt’ fie, fich noch kurze Weile 
Zu gedulden, bis geziemend 
Sch der Rüftung mich entledigt, 1065 
Um in leicht’rem Kleid gefäll’ger 
Bor der Dame zu erjcheinen!” 


Während Dietrich fich verborgen 
Nun zum Königsfchloß verfügte, 
Stiegen Ajprian und Witolt, 1070 
Grimm und andre von den Rieſen 
Auf dem Ringplaß zu den Helden 
Konftantins, durch ihre Künite, 
Ihre neck'ſchen Sprünge, ihre 
Ausgelaſſ'nen Poſſenſpiele 1075 
Reizten ſie der Recken Lachluſt, 
Hielten immer ſie in Atem, 
Immer in gehobner Stimmung, 
König Rother. 8 
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Kürzten fliegend ihre Muße, 

Daß nicht einer fich entichloffen, 1080 
Rückkehr nach der Burg zu Halten, 

Ehe Dietrich längſt fich wieder 

Unbemerkt davongeitohlen 


Unterdefjen lehnt’ am Fenſter 
Konftantind erlauchte Tochter, 1085 
Schaute nad) der Ejchenthüre, 
Wie fie langſam ſich vor Dietrich 
Aufthat, wie der jchöne Ritter 
Züchtig fih aufs Knie gelajjen, 
Shre Hand zur Lippe führte, 1090 
Und fie fprach mit leifem Beben, 
Schamvoll, wie’3 der Sungfrau frommte: 
„Edler Herr! verzeih’ die Kühnheit, 
Daß ich Hierher dich gebeten — 
Doch gejteh’ ich’3, dein Geſchühe — 1095 
Sch vermag es nicht den Füßen 
Anzupaffen nad Gefallen! 
Willſt du drum mir felber Hilfreich 
Wahrhaft dein Geſchenk exit jchenfen: 
Nun — fo Iehre mich es tragen!” 1100 


„Zaufendmal, verehrte Herrin, 
Möch: ich diefe Gunft genießen: 
Drum gejtatte, daß ich knieend 
Deinen Fuß im Schoß mir bette, 
Das den alten diefer neue 1105 
Schuh von deiner Ferje löſe. — 
Sieh! wie folgfam er ſich anjchmiegt: 
Faſt, al3 wär’ des Goldes Starre 
Durch das warme Blut gejchmolzen, 
Das aus deinem Herzen jtrömet — 1110 
Ach! — dein Herz! — vergieb die Frage: 
Haft du nie im zarten Bujen 
Barte Negung noch empfunden? 
Hat ſich nie ein leichter Seufzer 
Ahnungsvoll dir leis entrungen? 1115 
Konnte nie ein Mann dem Mädchen 
Sehnſucht in die Brust verpflanzen?“ — 


„Doch — ich muß es wohl geſtehen — 
Einer war’3, der mir vor allen 
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Heiten Wunſch im Herzen fchürte, 1120 
Der fo ſchön, jo ſtolz, jo adlia 

An Geftalt, an Wuchs, an Worten, 

Manche Thräne mir erprekte: 

Und der eine — der heißt Dietrich! — 

Sollt' ich aber mich entichließen, 1125 
Meine Sungfraujchaft zu opfern, 

Einem Wann al3 Weib zu folgen: 

Dann nur bänd’ ich mich dem reichiten, 
Wirdigiten und freiſten König, 

Der Gejandte nach mir jchickte, 1130 
Wie fie nimmer fonjt ſich nahten: 

Und al3 diefen — ehr’ ich Rother!” — 


„Willſt du ihn al3 Freundin minnen, 
Willſt dich ihm ald Gattin trauen: — 
Wohl! Der deinen Fuß im Schoß hat — 1135 
Grüß’ ihn denn als — König Rother!” 


„Rother — du?! — o iſt's ein Traum nur, 
Der mich äfft, der bang mich foltert, 

Oder rief die jel’ge Wahrheit 

Mir dies Wort als Angebinde? — 1140 
Nein — ach nein! ich darf’3 nicht wähnen, 
Wehl du Haft mich keck verjpottet: — 

Du — o Himmel! — wärft du jelber, 

Dir die Braut zu frei’n gekommen? 

Könnteit Lieb’ um Liebe lohnen, 1145 
Führen mich zum fernen, reichen 

Heimatherde übers Meer hin? — 

Ach! mich arme Maid bethörten 

Eines Traumes Gaufeleien!” — 


„Keine Traumes, holde Herrin! 1150 
Mirklichfeit umfängt dir allzu 
Blendend noch die Kinderftirne — 
Doch vernimm! im Kerfer ſchmachten 
Meine Boten, die ich fandte, 
Mir ein treues Weib zu werben: 1155 
Wenn fie wieder mich erfennen, 
Wenn fie mich als Rother grüßen — 
Gelt! dann willſt du an mich glauben, 
Lockig, feueräugig Mädchen?“ 
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„Sa — zwar will ich, doch der Vater, 1160 
Der Tie ſtlaviſch hält verſchloſſen, 
Daß ſie nie die Sonne ſchauen, 
Noch des Frühlings Blumen grüßen, 
Würde dann ſie nur für kurze 
Spanne Zeit der Haft entlaſſen, 1165 
Wenn — du jelbit ihm Bürgichaft ftelltejt!” 


„Herz und Hand und Haupt und alles, 
Trautes Kind — ich opfr’ es fpielend, 
Scherzend dir und deinem Willen! — 

Morgen denn! — Und nun den eriten, 1170 
Bart geheimnisvolliten, wärmiten 
Bauberfuß der jungen Liebe!” — 


Hatt' der Mondſchein es beichworen, 
Der der jungen Königstochter 
Schweigiam um das Lager fpielte; 1175 
Hatt’ der Falter es verbrochen, 
Der ums Kiffen flatternd wiegte — 
Dder ob e3 gar der eine, 
Erite, heiße Kuß bedingte, 
Daß fie ſchlaflos auf dem Prühle, 1180 
Halb nur traumumfangen, ruhte? 


Aber früh, als Morgenjonne 
Ihr die frischen Wangen färbte, 
Hüpft’ fie zu des Vaters Kammer, 
Bat ihn fchmeichelnd, daß der prächt'gen 1185 
Lenzedtage drei die Boten 
Kerferlos genießen möchten. — 


Nie vermochte es der Gute, 

Seiner Tochter Wunſch zu freuzen, 

Drum gewährt’ auch diesmal, zögernd 1190 
Zwar und leife, mürriſch greinend, 

Er dem Kind die kind'ſche Freude, 

Wie er’3 nannte. — Dietrich aber 

Bot beim Mahle fih al3 Bürgen, 

Wie es beide fich veriprochen, 1195 
Wie durch flücht'ges Augenmwinfen 

Sie aufs neue fich beitätigt. 


Go gle PRINCETON UNIVERSITY 


König Rother. 37 


„Auf den Riegel!” Herrichte Berchter — 
Dietrich ſelbſt hielt fich verborgen — 
Doc die Thräne rann ihm brennend 1200 
Über jeine Heldenwange, 
Als die ſchwere Eijenpforte 
Kreiichend in der Angel aushob, 
Als zuerit von den Gefangnen 
Erwin aus dem Keller lugte, 12085. 
Als die Hand er vor das Auge 
Schirmend aufhob, weil der Sonne 
Heller Flut man ihn entwöhnte. — 
Qupolt dann und dann die andern 
Mühten ſich aus dem Verließe, 1210 
Matt und bleich, von fahlen Lumpen 
Farblos dürftig nur umſchlottert; 
Teilnahmlos in abgeſtumpfter 
Stiere ſchauten ſie das frohe, 
Fremd gewordne Prachtgepränge, 1215 
Bis auf einmal Erwin leiſe 
Seinem Bruder Luvolt raunte: 
„Ha! — blick' dorthin zu dem greiſen 
Recken mit den ſchnee'gen Locken: — 
Tagt mir's doch wie ein Erinnern 1220 
An vergangnes Glück im Herzen, 
An — des Vaters Heldengröße! 
Sieh die Züge, ſieh das Auge, 
Das umſonſt die Thräne ſtillet — 
Täuſcht mich Wahn? — wär' er es 
wirklich?“ 1225 





Doch er wurde unterbrochen, 
Denn in weiches, duft'ges Linnen 
Hüllt' man ſie und an gefüllte, 
Hundertfach beſetzte Tafeln 
Bat man alle ſie zu Gaſte, 1250: 
Sa! die junge Königstochter 
Waltet' jelber gar als Wirtin. 
Da — auf einmal hinterm Vorhang 
Rauſcht' es Leis wie Harfentüne, 3 
Wie geichwellten, füßen, trauten, 1255 
Heinatlichen Liedes Weije: 
Einem von den drei Geſängen, 
Die Held Rother einjt vom Ufer 
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Seinen Boten nachgejendet, 
Als zu Konftantin fie ſchifften — 


Einem lauſchten fie jeßt wieder! 


Hold verflärend trat der Worte 
Angedenfen vor die Seele, 

Die er damals ihnen zurief — 
Und geſpannt verharrten alle: 
Der da aß, dem janf der Biſſen, 
Der da trank, dem fiel der Becher, 
Und den Vorhang raffte Lupolt 
Und dem treuen, dem geliebten 
Herrjcher taumelt’ er zu Füßen, 
Den fie alle nun umrinagten, 
Alle nun als Netter grüßten. 


Lächelnd zu der jungen Fürjtin 
Kehrt' ſich Nother, doch fie jelber 
Drückt' die Hand ihm auf die Lippe, 


Rief noch eh er jprechen fonnte: 


„Sa! du bijt’3, den ich begehrte, 
Den ich zweifelnd bald verfannte — 
Biſt mein Gatte nun, mein Alles, 
Vater, Mutter, Herz und Seele!“ 


MWieder zwar im dunklen Kerker 
Nach dem Ablauf der drei Tage 
Mußten jene fich bequemen, 
Dod die Freunde wußten heimlich 
Kiffen und verbotne Speife, 
Mein und Wildpret einzujchmuggeln, 
Sa! jogar die junge Kön’gin 
Ließ des Nachts beim Fackelſcheine 
Zwei gedung’ne Bürger lijtig 
Einen Gang verborgen mauern, 
Daß die Armen leicht entflöhen, 
Wenn e3 Zeit und Glück vergönnte. — 


Unterdeſſen ließ in Kairo 
Hammerichlag auf mandhem Ambo3 
Luſtig helle Funken fprühen, 
Und der Blajebalg erjtöhnte 
Früh bis abends in den Schmieden: 
Denn zum Kampfe heiſchte Waffen 
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Melot, der Heidenkönig, 

Der mit zweiundſiebzig treuen, 
Engverbrüderten Genofjen 
Konftantin zum Unterthanen 

Sich zu zwingen hatt’ geſchworen. 


Zange nicht, da drang die Kunde 
Schon bis in Konſtantinopels 
Hohe- Burg, daß ziwanzigtaujend 
Streiter fich bereit dem Halbmond 
Unterthänig angejammelt, 
Daß der Zug bereits begonnen, 
Daß der Vortrab jchon den Grenzen 
Allzu nahe fich gelagert, 
Gengend, brennend, mordend, raubend. 


Endlich jtahl fie gar ſich drohend 
In des Königs Prunfgemächer, 
Grad’ als er nach reihem Mahle 
Scläfernd in dem Schatten ruhte: — 
Bon den Polſtern jprang er jchäumend, 
Krampfte in der Kijfen Daunen, 
Bornerftict plärrt' jeine Stimme: 
„Ha! — wer wagt es, hinterlütig, 
Konitantins Gewalt zu höhnen, 
Wagt es, lauernd mich mit nächt’gen 
Plänen frevelnd zu umjtriden ? 
Ymelot!? — wie, hat des Südens 
Sonne ihm zu heiß gefchienen, 
Dörrt’ fie ihm das Hirn im Schädel, 
Daß wahnwitzig — — doch mir zagt das 
Eigne Herz im ftürm’schen Bufen! 
Bmwanzigtaufend, jagt ihr — zwanzig? 
Und die Meinen? Auft mir Dietrich! 
Dietrich nahe! Dietrich — helfe!“ 


Sener kam: „Ich Hör’ dich icheltend 
Dez Palaſtes Raum durchraien — 
Sprich! vermöchte e der kind'ſche 
Ymelot, dich jo zu reizen? 

Wenn die Mücke dich umgaufelt, 
Dir ein Tröpflein Blut zu ſtehlen — 
Schlägſt du ſie nicht läffig nieder, 
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Ohne Haft, nur heiter lächelnd“? — 

Doch vernimm, was ich dir vate, 1320 
So mir Rat vor dir geitattet: 

Werber wirble durch die Lande, 

Die Gewappnete dir häufen, 

Und vor allem — ordne deiner 

Schar die Boten Rothers unter, 1325 
Wackre Helden, wohl geichaffen 

Nitterliche Wehr zu ſchwingen! — 

Wie ich weiß, halt in geheimen 

Truhen du und Kemenaten 

Shre Schwerter, ihre Schilde 1830 
Und ihre Wehrgehäng’ geborgen: 

Wohl! der Augenblick ift fommen, 

Sie ans Tageslicht zu fürdern, 

Daß vielleicht in rotem Blute 

God und Silber ſich verbrongen, 1835 
Tiefre Farbentöne wählen!” 


Sinnend lehnt' fih an die Säule 
Konstantin, und ruhlos wandert’ 
Ihm das Auge durch die Scheiben 
Auf den Hof, wo jchon die Knappen 1340 
Schwert und Lanze jchwingend prüften, 
Wo der Schleifitein Funken fprühte, 
Mancher Hammerichlag im Tatte 
Sich ein munter Lied gefungen; 
Endlich Hatt’ er fich entichlojjen: 1345 
„Da — es fei! Dir Dietrich felber 
Will ich Rotherd Schar befehlen, 
Ahn' ich doch: der fie mir lobte — 
Wird fie auch zum Siege führen! 
Auf denn! gürte deine Lenden 1350 
Mit dem alterprobten, doppelt 
Scharfgeſchliff'nen Ahnenjchmwerte; 
Mit dem Reiherbufch umwalle 
Deinen Helm, die goldne Brünne — 
Flammend in dem Schladhtgewühle 1855 
Schlag’ den Unſern fie die Brejche 
In der Feinde troß’ge Mauern: — 
Gott wird lohnen, ich — dir danken, 
Danfen, wie's dem Fürjten ziemet!” 
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Dietrich Ächied mit jtummem Neigen; 
Hierhin, dahin läßt er Boten 
Windeseilend ſich zeritreuen, 
Briefſchaft dort, dort Gruß entbieten, 
Daß nach wenig Tagen mehr als 
Siebzigtauſend Streiter um die 

Burg im weiten Flachland lagen. 


Auf dem Berberrofje jprengt’ er 
Sept vors Thor; die Erde dröhnte 
Bon dem Hufichlag, Staubgewirbel 
Hüllt' ihn neblig wie in Wolfen — 
Doch die mächt’ge Stimme braufte 
Allvernehmbar übers Feld Hin: 

„Auf zum Streiten! Auf zum Siegen! 
Helden gegen freche Räuber! 
Chriſtus — gegen Heidengögen!" — 


Paukenſchlag und der Poſaunen 
Mächtig helle, ſcharfe Zunge 
Rocdten fieben Tage, fieben 
Nächte Konſtantins Getreue 
Immer tiefer durch verſchlungne 
Hügelketten, durch gedehnter 
Wälder grüne Laubgezelte, 

Durch unzähl'ger Flüſſe Furten, 
Durch den gelben Sand der Wüſte: 
Da — ſchon ſenkten nächtig graue 
Nebelſchleier ſich hernieder, 

Schon begann im fernen Oſten 
Blaß der Mond emporzudämmern, 
Da — in langgeſtreckter Ebne 
Sah vom Berge man der Feinde 
Weit entrollte Kämpferreihe 
Ahnungslos auf Wieſen lagern, 
Auf geſchürten Feuern brodelnd 
Wohlgefüllte Keſſel ſchaukeln, 

Sah des Königs goldgewirktes 
Seidenzelt und ſah der Wachen 
Nur verſtreute Poſtenkette. 


Konſtantin auch und die Seinen 
Ragerten ich, doch gemejjen 
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Hinter des Gebirge Kamme, 1400 


Unbemerft und unbehelligt; 

Doch jobald im nächt'gen Schlummer 

Sich die Erde fchläfernd wiegte, 

Und der Feinde Feuer züngelnd 

Mählich immer mehr verraudten: — 1405 
Sieh! wer jchleicht ſich dort verjtohlen 

Durch die Reihen der betäubten 

Heidenfrieger zu dem Lager 

Ymelots? — Wie! wär’ e3 möglich? 

Wär’ es Dietrich mit den Riejen? 1410 


Sa! fie find’3: des" Zeltes Vorhang 
Spalten fie mit wucht'gem Siebe; 
Aus dem Schlafe fährt der König, 
Fährt der Wächter ungetreues, 
Pflichtvergejjenes Gelindel: 1415 
„Wer erfühnt fih —? Meine Waffel — 
Meine Wehr! — Ihr jeid des Todes, 
MWagt ihr einen Schritt noch weiter 
Mir entgegen, feige Sklaven!“ 


„Sklaven nicht! — Doch deine Bänd'ger, 1420 
Toller Tiger! Laß die Take 
Bon des aift’gen Schwertes Hefte: — 
Her zu mir! — Du biit gefangen!“ 


Schäumend bäumte fich der Heide, 
Doch, wie jpielend, hob der wilde 1425 
Witolt feine Eifenjtange: 
Drum, erfchreckt, mit feitgebifj’ner 
Rippe, reichte jeine Waffe 
König Rother cr zum Pfande. 


Aber ach! Der Feinde Scharen 1430 
Nieben mählich fi des Schlummers 
Rebte Spuren aus den Augen, 
Drängten jtauend fich zufammen, 
Formten eine Menichenmauer 
Undurchdringlih um die Chriſten — 1435 
Mo ein Ausgang? — wohin flüchten? 
Hei! Da fprengte Witolt grimmig, 
Bähnefnirjchend jeine Feſſeln: 
Mit geipannter Fauſt umfing er 
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Wuchtig feine Eijenstange, 1440 
Drehte wirbelnd ſich im reife, 

Hierhin, dorthin zielt’ er mähend, 

Hier und dort zerjchmettert jchlugen 

Taumelnd feine Gegner nieder, 

Bis ein wahnfinnihwang’rer Schreden 1445 
Endlich durch die dichtgedrängten 

Neihen immer weiter, mächt'ger, 

Bannend, lähmend, tütend flutet’, 

Sie in planlos überjtürzter 

Flucht in die Gehege jagte. 1450 


Schon datt’ Dietrich aus dem Blutbad, 
Aus den Wirren in fein Brachtzelt 
Ekelnd fich zurücdgezogen, 
Ymelot an jeiner Seite, 
Der mit ftarren, jtieren Blicken 1455 
An den goldnen Ketten Inirjchend 
Sn verhaltner Wut ſich mühte: 
Da — vom Berge jchwebt’ ein fchrilfeg, 
LZangaezognes Warnungzeichen, 
Und in ungeftümem Haiten 1460 
Drang’ zu Konftantin in dumpfen, 
Atemloſem Durcheinander: 
„eh! — im Flachland raucht der Heiden 
Heer mit marferichütternd wilden 
Drohen blindlings un3 entgegen! 1465 
Zu den Waffen! — auf die Nofje! 
Dietrich! — ha! — der Feind! — die Mörder!" 
Bor dem Zelte König Rother 
Schwang ſich Konftantin vom Sattel: 
„Auf, du Träumer! von dem Pfühle 1470 
Locke dich das eine, bange 
Ahnungsvolle Wort: fie nahen! 
Ymelot eritürmt das Lager!” 


Doch betreten ftand er jtille, 
Denn in gramvoll abgerifj’nen 1475 
Seufzern rang ſich's au dem Zelte: 
„Herr! den Spott darfit du dir jparen: 
Hörſt du nicht die Kette rajjeln, 
Die ein ewig Lied mir fullet 
Bon Gefängnis — ach! Gefängnis!? — 1480 
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Was du aus dem Thal vernommen: 

Wohl! zwar find es meine Krieger, 

Doch zum Angriff nicht gerüftet — 

Nein! zum feig unwind’gen Flüchten 

Warfen Schwert und Schild fie nieder, 1485 
Wie ihr König — wehrlos, ehrlos!“ 


„Sieg — ja Sieg!“ fo fcholl’3 im Lager, 

Und dazwiichen manch ein fräftig, 
Lungenſtarkes: „Heil dem Wad’ren, 

Heil dem Helden Dietrich, Heil auch 1490 
Geinem eijentreuen Witolt!” 

Denn bei frohen Mahl Behagen 

Pflegte zechend man der Ruhe, 

Plaudernd, lachend, jcherzend, ſingend, 

Bis die Morgenjonne ftaunend 1495 
Auf das bunte Treiben lugte, ; 
Und, die goldnen Zoden fchüttelnd, 

Schelmiſch mit dem Finger drohte. 


Und die Sonne auch erlauicht” es, 
Schüchtern noch mit mädchenhaften 1500 
Schamerröten fich erhebend, 

Wie im föniglichen Zelte 

Dietrich frühen Einlaß Heijchte; 

Wie er Ymelot3 gefangne 

Herrlichkeit dem anäd’gen Winfe ° 1505 
Konſtantins beredt empfohlen; 

Wie er liftig drauf die Bitte 

Heuchleriich mit harmlos heitrer 

Lippe lächelnd ausgeklügelt: 

„Traun! Die Liebe zu den Deinen, 1510 
Bu den bang bejorgten Frauen 

Zwäng' dich, fcheint mir, einen Herold 

Mit dem Siegsruf zu beflügeln, 

Daß aus qualvoll ungeheurer 

Spannung fie zu frohem Glide 1515 
Subelnd ſich gerijjen fühlten, 

Daß mit Blumen und Gemwinden 

Feſtlich ſie das Schloß befränzten 

Und des reichſten Mahls Genüſſe 

Würdig ſchon bereiten ließen!“ 1520 
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„Recht geraten! Und dich felber 
Küre ich zum Waffenboten: 
Auf, mein Held, dem Roß die Sporen! 
Mag der Freude Windeseile 
Schwindelnd dich zum Haufe fpielen, 1525 
Wo mit offnen Freundesarmen 
Sehnlich Schon die Frauen harren!” 


Rother jchied, begleitet nur von 
Seinem engiten Kampfgefolge, 
Bon den Reden, die zur Meerfahrt 1530 
Seine Schiffe einjt beitiegen. — 


Bon dem Söller ipäht’ die Kön'gin, 
Späht’ die Tochter, angitgefoltert, 
Bon geheimen, ahnungspollen 
Träumereien wild gepeinigt: 1535 
Da — das Thor beginnt zu ächzen, 
Staubgemwölt verbirgt im Burghof 
Eine Reiterſchar, doch Dietrich 
Wohlbefannte, mark'ge Stimme 
Schwingt jih zu dem Turmgebäude: 1540 
„eh! die Unjern find vernichtet, 
Mich allein und meine Treuen 
Trug das flücht’ge Roß von dannen; — 
Kurze Zeit, dann jchleudert wütend 
Ymelot die blut’ge Fadel 1545 
Sengend auf die Giebelzinne — 
Und die Frau’n des Königs wählen 
Zwiſchen Tod von Feindeshänden — 
Dder Tod, von eignen Haufes 
Trümmerndem Gebält begraben! — 1550 
Dder doch! — ich will euch retten! 
Folgt mir zu des Meers Geitade, 
Bu der Schiffe hohlen Bäuchen — 
Eilt — o eilt! — e3 drängt die Stundel* 


Weinend, jeufzend fchleppen jene 1555 
Sich gebrochen an die Küfte, 
Doch zuerit von beiden rudert 
Man die Tochter zu dem nächſten, 
Prächtigſten der reichen Schiffe, 
Mo Jie Dietrich jelbit bewillfommt 1550 
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Und veritohlen ihr ein Zeichen 

Aus dem liſt'gen Auge zuwinkt; 

Tritt darauf mit ihr and Steuer, 

Das dem Ufer zugeivendet, 

Und mit leichtem Hohn beginnt er, 1565 
Bor der Königin fich neigend: 

„Selt? Du wehrſt mir nicht die Bitte, 

Hohe Frau, dem edlen Gatten, 

Der al3 Sieger eben heimfehrt, 

Der — mit nichten jelbjt gejchlaaen! — 1570 
Melot zu deinen Füßen 

Als Gefangnen vielmehr fnechtet: — 

Ihm die Botichaft zu vermitteln, 

Daß die Tochter ich al3 Gattin 

Mir entführte — ich, nicht Dietrich, 1575 
Nie er wähnte — nein! von Bari 

Der verhaßte — König Rother!” 


„Rother du? — ha! biſt du Rother: 
Wohl, da3 Mädchen magit du minnen, 
Shre Mutter fpricht den Segen, 1580 
Ob der Vater dir auch fluchte! 
Fahrt denn hin zum fernen Herde — 
Du, mein Sind, am Gattenherzen 
Finde deines Lebens Himmel, 
Meine dort die Trennungsthränen, 1535 
Die dir leicht daS Auge trüben: 
Nur getrojt! — der dich geworben, 
Bater fei er dir und Mutter!” 


„Kappt die Tane! löſt die Anker!“ 
Auf de3 Meeres breitem Rücken 1590 
Wiegten ichaufelnd fich der Barfen 
Stolze Reihen, von gelindem 
Winde weitlich Hingetrieben; 
Wenig Tage nur, die fpielend 
Rother und der jungen Gattin 1595 
Liebeständeln hold verkürzte: — 
Dann vom Maftforb lachte fröhlich 
Eine helle Bubenftimme: 
„Land in Sicht — der Heimaterde 
Grünend mwaldiges Gelände!“ 1600 


Original from 
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Aber ach! des Aufruhrs blut’ge, 
Blindlings waltende Verirrung 
Tobte durch die heitern Thäler, 
Raſte durch die Weinbergketten: 
Amelger — er war gemordet, 1605 
Treu im Amt des Landsverweſers 
Gegen Hademar ſich wehrend, 

Der ſchon ſtets mit gier'gen Blicken 

Nach dem Throne neidiſch ſchielte; 

Rothers Scepter krampft' er herriſch 1610 
In der frech geballten Rechten, 

Nur des Toten edelherz'ger 

Sproſſe Wolfrat wagte flammend, 

Seinem König treu ergeben, 

Manchen Strauß mit ihm zu fechten, 1615 
Manchmal ſeine Degenklinge 

Mit der ſeinen Heiß zu kreuzen 








Wie ein Blitz aus heiterm Himmel 
Stand nun Rothers Heldengröße 
Schroff aebietend plößlich wieder 1620- 
Zwiſchen den erboiten Gegnern: 
Machtvoll zudte feines Zornes 
Schneid’ger Spruch auf des verworfnen 
Hademar verwegne Stirne: 
Sn die Weite zog geächtet, 1625: 
Zog gebrandmarft er und flüchtig, 
Doch den Wolfrat ehrte dankbar 
Seines Königd warmer Handichlag. 


Unterdeſſen war mit hellem 
Trommelwirbel in die trauten 1630 
Mauern Konſtantins Gefinde, 
Wandervögeln gleich, gezogen, 
Die aus fremden, falten Fernen 
Froh den Lenz der Heimat grüßen. — 
Bon der Treppe winkt” die Fürſtin, 1635. 
Doch vergeblich forſcht' des Königs 
Tragend Auge in der Frauen 
Langen Reihen, wo der Tochter 
Sugendfriich Geficht fich berge, 
Big er endlich mit bejorgten 1640 
Zügen fich zur Gattin wandte: 
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„Sprich! wo weilt, die meines Alters 
Wonneborn zu fein ſich rühmet? 

Drängt fie’3 nicht, de3 Vaters weiße 

Locken mit dem Kranz zu Frönen, 1645 
Der des Sieger Stirn umfleide?” 


„Deine Tochter? — Nein! fie zögert, 
Deiner Bruft fih anzufchmiegen, 
Bögert, deinen Mund mit warmen 
Kinderfüffen zu verjchließen, 1650 
Bögert, dir des Lorbeerd Blüte 
Mit dem Scheitel zu vermählen: 
Denn vernimm! Der fich al3 Dietrich 
Vor dir auf dag Knie gelaffen, 
Mannentreue dir geichworen, 1655 
Siegend dir dein Heer entflammte — 
Der gewann der Tochter Liebe 
Und auf jchnellem Schiffe eilt’ er 
Heimmwärts mit dem ſüßen Raube — 
Und der Held — hieß König Rother!” 1660 


Rücklings taumelt in die Arıne 
Der Baſallen, dem die Fürjtin 
Dieſe Unglücksmähr verkündet, 
Und gebrochen ringt in rauhem, 
Abgeriſſ'nem Schmerzgeſtöhne 1665 
Keuchend ſich's aus ſeiner Kehle: 
„Iſt's ein Traum, der mich umnebelt, 
Der mich bannt, mich quält, mich martert? 
Mir geraubt — geraubt von Rother! — 
Könnt’ ich's faffen! — Doch es hämmert 1670 
Wahnfinn nur in meinen Schläfen; 
Wie — entfiihrt? — auf jchnellem Schiffe? — 
Weib, noch einmal ſollſt du's rufen, 
Sollit noch einmal fchmetternd, gellend 
Mir das Wort ins Antliß jchleudern, 1675 
Dat als Wahrheit ich’3 erkenne, 
Greulich unerhörte Wahrheit! — 
O verffucht, die du geboren, 
Die des Vaters Hoffen täufchte, 
Die ihn zwang, den Eid zur brechen, 1680 
Den er ftolz an Gott gefrevelt — 
Weh der Tochter, meh dem Räuber, 
Weh mir felber — dem Beitoflnen!" — 
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„Halt!“ begann es da zu freiichen — 

„Halt! zu Roß! — es iprengt’ die Fejjeln 1685 

Melot und auf geraubtem 

Renner jagte er zum Meere! 

Da — noch eben, jeht! verfliegt da3 

Staubgemwölt, daS er gewirbelt — 

Nach — ihm nah!" — Doch ah! — ver— 
sebens: 1690 

Denn der Flut gemwohntes Steigen 

Nützte grad’ ein Huger Kaufmann, 

Heimwärts auf daS Meer zu jteuern, 

Und mit fühnem Anlauf ſchwang fich 

Ymelot noch auf die Plane, 1695 

Daß verziichend nur ein Häuffein 

Pfeile in die Wogen tauchte. — 


Auf dem Pfühle brütet’ König 

Konstantin gejenkten Hauptes, 
Stieren Auges, ſtummen Mundes; 1700 
Kur bisweilen jchlug fein heiſres 
Lachen an der Kemenate 
Spitz gewölbte Bogendede, 
Wo's im Wiederhall vergrollte: — 
Da begehrt' ein weitgereiſter 1705 
Spielmann bei dem Alten Einlaß, 
Scheckig in ein buntgeſtreiftes, 
Farbentolles Wams geſchnüret: 
„Mein Gebieter! willſt du heute 
Fahrzeug mir und ſechzig Ritter, 1710 
Gold und ſeltne Edelſteine, 
Spangen, Ringe und gewirkte, 
Abenteuerliche Mäntel 
Anvertrauen — wohl! dann ſetz' ich 
Dir mein Haupt getroſt zum Pfande, 1715 
Daß dir, eh ein Mond verſtrichen, 
Deine Tochter wieder kindlich 
Auf dem Schoß ſich koſend ſchaukelt! 
Denn vernimm! Ein Wandervogel, 
Einer meiner Zunftgenoſſen, 1720 
Trug von Bari uns die Kunde, 
Daß in Franken König Rother 
Zu dem Kaiſer ſei geſtoßen, 

Der dort einen allgemeinen, 

König Rother. 4 
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Großen Landtag einberufen. — 
Nun! am Strande biet’ zu bill’gem 
Preis den Meibern ich die Waren, 
Die mein Fahrzeug in geichweiften 
Bauche reichlich aufgeftapelt — 
Traun! bis zu dem Königsichloffe 
Dringt die Runde; deine Tochter — 
Selber naht fie meinem Borde, 

Um den Rımenring zu fchauen 

Und den Mantel, dem der Ahnen 
Alte Sagen man verivebte. — 

Da, faum ift fie eingejtiegen, 

Fällt die Brücde, und mit günſt'gem 
Winde treibt mein Floß fie heimwärts!“ 


„Ha! — dein Plan it teufliich, Bubel 
Geh! der Kämmrer öffne Speicher, 
Offne Schränfe dir und Keller — 

Aufl — und Schaffit du fie mir wieder, 
Neuen Lenz dem alten Stamme: 
Reicher dann als meine eriten 

Helden will ich dich belohnen!” 


Und der Spielmann 309 von dannen, 
Bog nad) Bari, und am Strande 
Tummelten bei luſt'gem Ballipiel 
Sich die Frauen und die Mädchen, 
Neckten mit den jungen Bürgern, 

Mit den Knappen, mit den feden 
Pagen ich beim Pfänderlöfen, 
Lachend, plaudernd, tollend, freijchend: 
Hei! da galt’3 ein jtaunend Blinzeln, 
Als die Ballen, al3 die Säde 
Blendend jener nun entrollte: 

„Kauft, ihr Dirnen! Hier die Kette, 
Eitle3 Gold! nur einen Grojchen 
Bahlt mir, die fie um den weißen 
Schwanenhals fich gern geringelt; 
Seht! ein Armband, ſchön gewunden — 
Nur ein Grojchen und es prangt euch 
Feſtlich um die Handgelenfe! — 

Aber nın! — Der Wımder hehrites 
Sollt ihr gaffend nun beäugeln! 
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Tretet näher: diejer funfelnd 

Blanfgeihliffne Demantwürfel, 

Wie er gleißend noch der Sonne 

Hellite Strahlenmacdht verdunfelt, 

Wie er taujend Farben fchimmert, 1770 
Taujendflammig euch ummettert — 

Dieſer — nein! nicht gilt ex feil mir, 

Wög' mir einer hundert Barren 

Beiten Golde3 — wög' er mehr noch! 

Denn vernehmt! Wenn eine Kön’gin 1775 
Dies Kryitall mit zartem Finger 

Einem Kranken, einem Wunden 

Sanft auf jein Gebreite bettet: — 

Heil dann jauchzt, der längst dem Tode 
QDualvoll ſich verfallen wähnte, 1780 
Tanzend jchleudert feine Krücken 

Der Gelähmte an den Editein, 

Reden hält, der jtumm geboren, 

Und der Blinde weiß am Himmel 

Fern den Habicht zu entdeden! 1785 
Sa! wenn jih im Schiff ein Krüppel 

Elend auf der Matte wälzte — 

Traun! ich bäte eure Fürftin, 

Daß fie mit dem Stein ihn jegne, 

Shm zum Heile — euch zum Glauben!" 1790 


„Hört mich!" — unterbradh ein Ritter — 
„Sn der Kemenate jchlummert 
Mir ein Zwillingspaar, das bucklig 
Mit gefrümmten Rüden fchnöde 
Einen frühen Tod gewärtigt: 1795 
Wie, wenn ich zur Kön’gin eilte, 
Wenn fie — ja! in wenig Stumden 
Weicht vielleicht des Kummers Alpdrud 
Mit der Krankheit meiner Rinder!“ 


Kurze Zeit, da raujchte Rothers 1800 
Schöne Gattin au dem Schloffe, 
Sommerlih im weißen, duft’gen 
Kleid, auf das der ſchwarzen Locken 
Ringeln vorlaut niedertangten — 
Grade, al3 vom nahen Thore 1805 
Sener Ritter mit tem elend 
Mißgebornen Baar fich nahte. 


4° 
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„Kur an Bord, geprieine Herrin” — 
Heuchelte der liſt'ge Spielmann — 
„Mag das Wagnis dir gelingen, 1810 
Denn in abgeschieden Raume 
Wirkt allein de3 Steines Zauber, 
Ungeftört von feiler Neugier! 
Auf denn! in dem Rumpf des Schiffes 
Bergt die Krüppel; doch du felber 1815 
Nimm, ich bitte, meine Nechte, 
Daß fie ficher dich geleite! 
Wohl, noch einmal nur bewege 
Deines Fußes zarte Spige! 
So! — den Steg und fein Gejchwanfe 1820 
Haft du mutig überjtanden: 
Seiten Boden fühlft du wieder, 
Kön’gin, unter deinem Tritte — 
Traun! es ift — die Brüde nieder! 
Auf die Anker! — deiner Heimat 1825 
Altvertrauter Lieblingsboden: 
Denn vernimm! wie jeßt du lujtig 
Auf — des Vaterd Schiff dich Ichaufelft, 
Wie der Kiel jebt in die Wogen 
Brandend jeine Aunen jchneidet — 1830 
So mit jeder Welle weiter 
Trägt er dich zum Elternhauſe! 
Sa — gejtehe dir es zagend, 
Schaudernd ein, daß du gefangen, 
Daß des Gatten Raub des Vaterd 1835 
Doppelraub nun ausgeglichen!” — 


„Smmer nicht? — noch immer feht ihr 
Nichts von einem weißen Segel, 
Das, fih blähend, heimwärts jtrebte?" — 
Forſchte Konftantin am Ufer, 1840 
Schwaden Blides auf der Mannen 
Schärfre Falfenaugen trauend — 
„Zreibt der Wind nicht nach dem Hafen — 
Wie? gefteht mir’3, oder hindert 
Zaunisch fie das Meer am Landen, 1845 
Da es ebbend von der Küſte 
Fliehend fich zurückgeſchmuggelt?“ 


„Doch! — fie nahen! Heil! — fie nahen! 
Un der Brüftung lehnt der Spielmann, 
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Slatternd mit der Federfappe 1850 
Schier verwogen uns begrüßend. — 

Hörſt dir 3 auf dem Sand nicht fcheuern? 
Hörit du nicht des Ankers Kette 

Raſſelnd in die Tiefe tauchen? 

Lauſchſt du nicht dem leichten, zagen, 1855 
Srauenhaft verichämten Tritte? — 

Hier! an deinem Halfe birgt fich 

Meinend die geraubte Tochter!" — 


„Dit es Wahrheit? Flogit du wirklich 
Wie ein jcheugeword’nes Vöglein, 1860 
Kind, in meine welfen Arme? 
Spürft du's nicht, daß dir am wärmiten 
Immer doch des Vaters Herzichlag 
Sorgjam mild entgegenhämmert? 
Komm! — Den alten, einjt’gen, ſüßen 1865 
Kuß — 0 drüd’ ihn heut mir wieder 
Auf die Lippen, die jo lange 
Sehnſuchtsvoll ihn nun vermißten: 
Kaum vermocht’ ich’3 ja, des. Abends 
Schläfernd nur von ihm zu träumen, 1870 
Denn de3 Schlummes jtiller Engel 
Floh die Lider, feit du jelber 
Ach! bethört von mir geflohen!“ 


Doc die Tochter ſchlich ſich traurig 
Zu der Klippe, wo fich brandend 1875 
An dem Feld die Wogen brachen, 
Schaute weinend nad) dem Kranic), 
Der dad Meer beflügelt freuzte, 
Nach der Abendjonne Sinken, 
Die im Weiten niedertauchte — 1880 
Ach! im Weiten, mo fie träumend 
Baris ftolze Kuppeln mußte: 


War's ein Zug der treuen Seele, 
War's geheimnispoller Zauber, 
Bon der Liebe Macht geiponnen, 1885 
Daß zur felben Stunde jeufzend 
Bon der Düne König Rother 
Stier auf die Gewäſſer jtarrte? 
Sa! man hatt’ es jchonend, leiſe 
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Nur andeutend ihm gejtanden, . 1890 
Dog im Fieber flogen haitig 

Seine Pulfe: „Ha! — zwar mögen 

Tauſend ſchöne, jel’ge Frauen 

Dieſer Erde Rund bevölfern; 

Tauſend wünjchten wohl, ſich zärtlich 1895 
Meinem Arme zu vertrauen, 

Liebend fich mir zu vermählen — 

Sleichviel! juft die eine iſt es, 

Der ich Iebe, jujt die eine, 

Deren Neigung mich entzückte — 1900 
Wehl nicht gilt’S nur Schmad), der höhnend 
Konftantin mich preisgegeben — 

Kein! e3 predigt mir im Bufen 

Wilder noch des Herzens Stimme: 

Elend bijt du, ein Berratner, 1905 
Ein Betrogner, ein Verfaufter!" — 


Sieh! da legt der greife Berchter 
Stählern feine Heldenrechte 
Um das Heft von Rother Klinge, 
Trennt fie wuchtig von der Scheide, 1910 
Schwingt fie blißend in der Sonne 
Lebtem, goldnem Abendgruße: 
„Halt du dieje denn vergefjen, 
Herr und König, diefe Freundin, 


. Die fo oft dir fchon den Knoten 1915 


Löfte, den das mißgelaunte 

Schidjal dir verderblich ſchürzte? 

Bl’ ihr in das klare Auge, 

Prüfe ihrer hellen Zunge 

Scharfen Ton, wie fie die Lüfte 1920 
Pfeifend, pfauchend nun durchichneidet: 

Wie? — mahnt fie dich nicht, die einmal 
Schon mit dir das Meer bejegelt, 

Noch ein zweites Mal die Schiffe 

Rächend, ftrafend zu bemannen? — 1925 
O gewiß! fie weift von neuem 

Herriſch nach Konitantinopel, 

Sit ein treu erprobter Schlüffel, 

Dir das Burgthor zu eröffnen, 

Dir die Gattin zu befreien, 1930 
Die verferfert ihre Stunden 
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Riebeledig num verihmachtet! — 

Und verflucht, wenn dir des alten 
Waffenbruders Berchter Bitte 

Heute taub im Ohr verhallte: 1935 
Meine Söhne fah ich ſchnöde 

Sn vermauertem Berließe 

Elend einem ehrlo3 bittren 

Hungertode preisgegeben — 

Sie, mein König, zu befreien, 1940 
Haft du nimmer dich bejonnen, 

Rüſtig warfit du auf die Schiffe, 

Was an Mannen dir fich beugte, 

Meerwärt3 Ienkteft du das Ruder, 
Thatendurſtig fprengteit liſtig 1945 
Shre Fefjeln du und Bande — — 

Dod die eigne Gattin, Rother, 

Deines Herzens höchſtes Kleinod: 

Mie! fie mwillft du Eleinlich opfern; 

Willſt den Alten triumphierend 1950 
An dem qualvergällten Leben 

Deines Liebs fich weiden jehen? 

Nein — bei Gott! da mag der graue 

Berchter noch den Hemmfchuh ipielen, 


. Denn vernimm! ſchon find veriammelt 1955 


Deiner Knechte Heldenfcharen: 

Zupolt, Erwin, Wolfrat, Witolt, 

Alle die dir unterthänig, 

Waffen, Schäbe, Schiffe, Segel — 

Deine! Winks nur ungeduldig 1960 
Harren fie noch zu dem Zuge! 

Auf, mein Fürft! Denn liebſt du wirklich — 
Wohl, dann mag's die That beweiſen! 

Doppelt fonnt fih im Beſitze, 

Der verloren ihn gewonnen!" — 1965 
Ungeftachelt zu den Schiffen 

Folgte Rother feinem Freunde, 

Wo ein taufendftimmig. Rufen 

Sm Gebirg das Echo wedte, 

Shn mit „Heil dem König!“ grüßte. — 1970 
Gelber riß er aus der Scheide 

Nun fein Schwert, mit fchneid’gem Hiebe 
Sauft’ es auf die Anfertaue, 

Ind verwundert jchaut” der Meergott 
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Mit den grimen Seetanghaaren 1975 
Auf der Barken lange Reihe, 

Die in ihren Höhlen mehr als 

Bmwanzigtaujend Neden bargen, 

Auf den erniten Mann, der finnend 

An den Majtbaum fich gelehnet, 1980: 
Unbemweglich, nur daß manchmal, 

Flüchtig wie ein Wetterleuchten, 

Aus dem fühnen Auge brünftig 

Ein erglimmend Feuer blißte, 

Daß bisweilen um den Knauf des 1985- 
Schwertes feine Hand fich ballte. 


Als darauf der Anker raſſelnd 
In der Tiefe eingewurzelt, 
Als die Brücke Bord und Külte 
Freundlich mit einander einte, 1990- 
Flut und Sand zu einem Lande 
Wie Geſchwiſter eng verbrüdert, 
Da begann mit flingend feiter 
Stimme Rother, auf der Lanze 
Eichenschaft ſich kräftig ſtützend: 1995 
„Ha! — wie eine Offenbarung 
Dämmert's auf mir im Gedanken, 
Zeigt's den Pfad mir, den zu wandeln 
Gütig mich ein Gott geleitet: — 
Hört! — in eines Pilgrims ernſten 2000 
Faltenmantel ſchlicht gekleidet, 
Will ich ſchüchtern an die Pforte 
Klopfen, die mein Liebſtes knechtet: 
Daß nicht der Gewalt geebnet 
Offner Pfad zum Ziel mich führe, - 2005 
Sondern der verfchlagen dunklen 
Lift verichiviegne Seitengänge! — 
Dich, mein alterprobter Berchter, 
Dich auch, mein geichäßter Lupolt, 
Wähl' ich zu der That Gefährten, 2010 
Während Erwin mir das goldne 
Hifthorn leiht, daS donnerdröhnend, 
Markig durch die Ebne ſchalle, 
Wenn bedrängt wir nach der Hilfe 
Unſrer Freunde je verlangen!“ — 2015 
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Bald war das Gewand geordnet, 
Büßern gleich durchitreiften jene 
Nach der Hauptitadt zu die Felder, 
Geißelten zum Schein die Lenden, 
Stöhnten Heuchelnd, wie gequält nur 2020 
Seelenangit es ſonſt vermöchte, 
Bis fie — nahe ſchon den Mauern — 
Un dem Rande eines Waldes 
Lagernd einen Ritter trafen, 
Dem mit frommem Gruße Rother 2025 
Sich beicheiden näher wagte: 
„Edler Herr! Vergilt mit will’ger 
Antwort gnädig, was die tiefite 
Not nur mich zu fragen dränget: 
Weit, in fremd entlegnen Ländern, 2030 
Wo die Sonne, fälter jcheinend, 
Reife bloß und flüchtig flimmert, 
Wo der Berge Häupter mwolfig 
Em’ger Nebel bang verjchleiert — 
Da hat meiner Kindheit Wiege 2035 
Schaufelnd mich in Schlaf getändelt, 
Stand mein Vaterhaus, das jpielend 
Mit den Freunden ich umtollte, 
Wuchs die Hede, wo zum eriten 
Mal ich fie, die Holde, ſchaute — — 2040 
Do vergieb der thöricht vielen 
Worte ungefüges Schwellen, 
Das Erinn’rung mir entlodte! 
Kurz! — faum zählt’ ich zwanzig Jahre: 
Da begann’3 im Land zu wühlen, 2045 
‚Bürgermord!‘ galt al3 die Loſung, 
Als das Zeichen ſchnöder Willkür. 
Sch, mein edler Herr — ich ſchnürte 
Mir des Pilgrims leichtes Bündel, 
Nahm den Wanderjtab vom Simie 2050 
Und, begleitet von den Freunden, 
Zog ich irrend — ach! ich weiß nicht, 
Mie viel Städte, wie viel Länder . 
Flüchtig ſchon mein Fuß durchmeiien! 
Immer drängt’ die Not zur Bitte, 2055 
Immer um geringe Gabe 
Krümmte fich der knecht'ſche Rüden, 
Der jo ſtolz fich einſt — — doch weiter! 
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Um am Hofe, in der Feſte 

Trefflihen Beicheid zu wiſſen, 2060 
Daß ich feinen je beleid’ge, 

Gegen nicht3 aus unbewußtem 

Wiffensmangel mich verjtoße — 

Bitt' ich Dich, du wolleſt freundlich 

Mir des Königs Eigenheiten, 2065 
Seine Bräude, feine Neigung, 

Seinen Abſcheu mir entdecken!“ — 


Drauf der andre: „O — du Eonnteft 
Keine beſſ're Stunde wählen, 
Keine font, die Konstantin dir 2070 
So wie heute lichtvoll zeigte. 
Denn vernimm! aus weftlich fernem 
Reiche raubte man die Tochter 
Ihm zurüd, die fih ein König 
Namens Rother keck geftohlen! 2075 
Sie — zwar fpricht es fpottend wider 
Seines Herzend wahre Meinung — 
Sie vermählt er diefen Abend 
Mit des Ymelot erlauchten 
Sohne, der von Kairo prunfend 2080 
Zu der Brautfchau ausgezogen — 


"Eher nicht, al3 big fein Water, 


Gelbit von Konftantin im Kampfe 

Einft befiegt, allein geflohen, 

Senen nun mit Lift gefangen, 2085 
Ihn gefeffelt, ihn gezwungen, 

Sich jein Leben durch der Tochter 

Ehgelöbnis einzulöjen! 

Sieh! — fo ift das Brautbett Fröftelnd 

Zwar ertrotzt — und doch! der alte 2090 
König — ſchwach und ſchüchtern — fonnt fich 
Schon im Glüde feiner Nache, 

Hat er wenigitens dem Rother 


Seine Beute doch entriffen! — _ 
. Ha! — hörſt du dom Stadtwall nicht der 2005 


Subelnden Trompeten Lärmen? 

Hörit du nicht —? Doch nein! ich ſchwatze 
Müßig noch mich in ein trefflich 
Plauderftündchen, anſtatt feurig 


Sn das Feſtgewühl zu ftürzen! 2100 
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Nur das eine noch: fo Ichnell dich 
Deine matten Füße tragen, 

Folge mir in3 bunte Treiben: 
Seder wird dir Gaben jtreuen, 
Doch vor allem jelbit der König: 
Leer doch nicht bei folchem Anlaß 
Darf die Hand vergeblich bitten — 
Kein! Der Reichen reiche Freude 
Schaffe reich fogar die Armen!" — 


Hochzeitsjubel! Um die Tafeln 
Wogten bunte Zecherreihen, 
Zärmend, lachend, johlend, kreiſchend; 
Nur am hohen Ehrenplage 
Herricht’ ein unerträglich Schweigen: 
Brütend ftiert’ der alte König 
Starren Blid3 in feinen Becher, 
Finſter lehnt’ fih auf das Polſter 
Ymelot, indes verſchüchtert 
Baſiliſtius, ſein Sohn, bald 
Nach dem Vater, bald verlegen 
Zu der ſchönen Frau ſich wendet, 
Die mit gramvoll trüben Zügen 
Schier verſteinert, wie ein kaltes 
Marmorbild ihm Abwehr winket. 


Endlich aus des Bechers Tiefe 
Hebt der Alte ſeine Augen, 
Heftet lang ſie und beklommen 
Auf der Tochter traurig Antlitz: 
„Weh, geliebtes Kind! in wachem 
Traum hat mir's das Herz gefangen, 
Gleich als flöge übers Meer hin 
In mein Heim ein kühner Falke, 
Dich, mein Kleinod, mir zu rauben — 
Achl! zum bittern zweiten Male! 
Soll ich dieſer Ahnung trauen? 
Will ſie mir als Warnung gelten? — 
Aller halt! was blickſt du lächelnd 
Plötzlich auf des Bechers Boden? 
Wie! ein Ring im goldnen Weine? 
Ha! wer ſpielte ihn verſtohlen 
In da Glas? — war’3 gar der ernite 
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Pilger in dem jchlichten Mantel, 

Der dir bettelnd eben nahte? 

Kind — geiteh’3! Her mit dem Neife! 

Her zu mir! — ich will ihn prüfen! — 2145 
Weh! — mein Traum — er fprach die Wahrheit! 
Ceht’3 denn alle! — hier mit feinem 

Meißel trägt er’3 eingegraben: 

Bug um Zug fann man e3 deuten, 

Das verhängnisvoll verhaßte 2150 
Wort, dad eine: — Rother! — Rother! — 
Auf! wo birgft du dich, Verwegner, 

Den ein Gott mir überliefert, 

Mir und meiner Rache Kühlung? 

Soll ich unter den Gededen 2155 
Schmählich dich verborgen glauben? 

Wagit du's nicht, willſt du noch zaudern, 
Wie's des freien Mannes, wie’3 des 

Königs Würde herrifch Heifchte, 

Als ergeben dich zu ftellen? 2160 
Oder wähnft du, daß verfappt in 

Schützend trügeriihe Maske 

Meinem Saale du entrönneſt? — 

Nein! — du warſt es, Mann der Kutte, 

Pilger du im Büßerkleide, 

Warſt es, denn ein flüchtig Zaudern 

Ließ den Ring dich leicht des Bechers 

Inhalt freventlich vermählen! 

Sprich! — wo weilſt du, der verwegen, 
Tollkühn in mein Netz getaumelt? 2170 
Stell' dich mir: — Du biſt gefangen!“ — 


Und die Reihen teilte Rother, 
Brach ſich Bahn und trat gemeſſen, 
Ohne Zaudern vor den Gegner: 
„Ja! — gefangen! Daß die letzte 2175 
Rettung, die mein Hirn erſonnen, 
An des Zufalls Tücke ſcheitert — 
Traun! Darüber noch zu rechten, 
Gott zu ſchelten — gält' verloren! — 
Eins nur noch bleibt mir zu ſagen, 2180 
Eh dem Henker ich verfalle, 
Ich und meine wackren Freunde, 
Eines, holdes Weib, das ſelig 
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Dir allein ich noch geitehe: 
Daß ich lächelnd jelbjt im Tode 
Deiner treu gedenfen werde!" — 


Höliich glomm im jonjt erloſch'nen 
Auge Konftantins ein Funke 
Alten Haſſes, wie’3 ihm höhniſch 
Um die farblos blafjen Lippen 
Sn erregtem Spotte zudte: 
„Wahrlich! — wohl Haft du geraten, 
MWie der Spürhund, der des Hirſches 
Fährte Häffend ausgemittert, 
Menn des Tod3 du dich verjicherit! 
Sa, mein edles Wild! — vor diejem 
Einen, kurzen Worte beugt ich 
Doch vielleicht dein fee Wagen — 
Sonderbar! vor einem Worte, 
Das du ſelbſt jo oft im Spiele 
Scherzend auf der Zunge führteit! 
Doc vergieb, wenn mich das höflich 
Dienftbeflifj’ne Streben täppiich 
Juſt zu einer ungeleg’nen 
Frage jebt verleitet, die Dich, 
Wichtig zwar, doch ungebeten, 
Um gemwogne Antwort quälet: — 
Willſt du, ſag' mir, willit du lieber 
An dem Pfahle dich geitäupt jehn, 
Oder rät dir dein Empfinden, 
Daß der Strang dich beſſer £leide, 
Oder ziehit du's vor, daß freundlich 
Mit dem Beile dich der Henfer 
An ein andre Weltall jende? 
Traun! wie zart ich für dich jorge, 
Ob ich gleich dir Haß geichworen: 
Deiner Wahl befehl’ ich liebreich 
Und gefällig die Entjcheidung!" — 


„Dede Todesart, mein König!“ 
Lächelt Rother — „gilt mir gleichviel: 
Beigt doch jede meiner Gattin, 

Daß für fie ich mich geopfert, 
Für mein Glüd, für unjre Liebe: 
Glaub’ ich doch, daß in dem Himmel 
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Gleiher Wonne mich Allvater 
Würdig hält, ob ohne Haupt ich, 
Oder mit dem Strang ihm nahe! — 
Aber eines Wunſchs Gewährung 
Magft du, Hafjend felbft, mir winfen, _ 
Denn ich bin — ob auch gefangen — 
Bin, was du: ein freier König! 

Sieh! der Fenſterniſche Vorhang 
Lüft' ich raufchend von der Öffnung; 
Hell umflutet dich der Sonne 

Rebtes, volles Abendgrüßen, 

Doch vor allem ruht ed webend 

Dort auf jenem Bergeshügel, 

Spielt verklärend um die Lichtung 
Die ein Häuflein Ejchenbäume 

Auf dem Kamme deutlich abhebt: — 
Dort, mein Fürft, will ich verenden, 
Will, der Sonne zugeivendet, 
Himmelwärts mein Auge heben, 
Graden Fluges mag die Seele 

In des Athers Licht ſich Schwingen — 
Auf! noch eh die nächt’gen Nebel 
Slutend um die Höhe brauen 

Will ich ſelbſt und meine Freunde 
Bei erneuter Sonne Tagen 

Sn dem Baradieje beten! — 

Armes Weib! o ftill’ die Thräne, 

Die die Wange dir beneßet; 

Weißt du nicht, daß eines Helden 
Gattin Stark fie hemmen follte? 

Wein’ denn ich? Siehft du nicht jubelnd 
Mich das Todesloos erwarten? 

Oder wähnſt du, daß ich wen’ger 
Trennungsichmerz, al3 du, empfinde? 
Nein! nicht Weichheit mag dir fronmen, 
Sondern Troß und falt Exrwehren, 
Eigenfinn’gen Willens Starre, 

Eifern, unbeweglich harrend! — 

Lebe wohl! im Holden Eden 

Wirſt du koſend mich umarmen!" — 


Hörit du’3 auf dem Berge hämmern, 
Wo noch immer Leis die Sonne 
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Mit den hohen Föhren tändelt? 

Dies Gebälfwert — ift’3 der Galgen, 
Den für Rother man errichtet, 

Wie gebunden er im niedren 

Graje mit den Freunden lagert? 
Sa! — Doch fieh! was für ein jeltfam 
Bunt gemifchter Zug in langen 
Beilen flimmt empor zum Kamme? 
Sind's die Henker für die Helden? 
Nein, o nein! Denn dieſe decken 
Scharenweiſe ſchon die Lichtung, 
Schon des Rückens breites Tännicht: 
Nein! Der Ritter an der Spitze 
Mit dem doppelzüng'gen Schwerte — 
Das iſt Arnolt, ein Verbannter, 

Den einſt Rother, als er Dietrich 
Noch ſich nannte, als er heuchelnd 
Konſtantins Gefolgsmann ſpielte, 
Reich mit Gold und mit Gewändern 
So beſchenkte, daß ihn endlich 
Wieder Macht und Anhang ſchmückte. 
Dieſem hatte bald das bange 
Schreckenswort ins Ohr geſchmettert: 
„Rother, Rother iſt gefangen!" — 
Ohne Zaudern warf er fchäumend 
Eich aufs Roß, bald hier, bald dorthin 
Kreuzte er, und länger immer 
Scharte ih ein Zug von alten 
Freunden Rothers, die einſt jelber 
Seiner Güte Troft empfunden. 

Nun — gewillt, dad Spiel zu wagen, 
Ihren Gönner zu erretten — 

Nahen fie, grad’ als die Schlinge 
Man um Rotherd Nacken bindet. — 
Hei! da zudt die Degenfchneide 
Arnolt3 wuchtig auf die Nächſten — 
Da, ein zweiter Schlag befreit den 
König von den hanfnen Feſſeln; 
Rother jtößt ins Horn des Erwin: 
Markig wedt der Schall dag Echo; 
Wolfrat, Aſprian, die Riefen, 

Dicht am Hügel im Verſtecke 

Nah gelagert, ftürmen aufwärts; 
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Witolt mit der Eiſenſtange 
Raſt voran, der Bande ledig: 
Kurz! nach wen’gen Augenbliden 


Sagt in wilder Flucht das Heer de& 


Konftantin und Ymelot zur 
Ebne, brandend, ftauend, ftürzend. 
Nicht zur Stadt erft fchlägt der Zug des. 
Ymelot fich, fondern eilends 


Werfen fie fich auf die 


Sciffe, 


Um von dem verfluchten Lande 
Bitternd heimwärts abzujegeln. — 
Sene aber bergen bebend 


Sich im Mauerfranz der Hauptitadt, 


Die bereits durch einen Spielmann 
Rothers Sieg ringsum erfüllet. 


Doch vergebend! Auf der Binne 
Steingefims in bangem Schweigen 
Ruhte Konftantin, das Auge 
Bitternd mit der Hand bejchattend: 
„Ha! — wa3 für ein eigen Blißen 
Wie von fampfgeichwungnen Schwertern! 
Melch ein Naufchen nun und Brechen, 
Gleich al3 jagte durch die Waldung 
Ein geicheuchtes Nudel Hiriche, 
Planlos durch das magre Knieholz 
Stampfend, daß die Aite fplittern! 
Gilt es Flucht? — Jetzt in die Ebne 
Lentt ed ein — — o trügt mein Auge? 
Seht! — drückt jenem falben Nenner 

- Ymelot nicht in die Weichen 
Ceiner Sporen ſtachelnd Eijen? 


Sa! es iſt fein blauer Helmbufch, 


Sit fein Schild mit dem gemwölbten 
Budel aus erhabnem Golde, 
Sit jein Bart, der wallend graue! 
Hinter ihm hebt jeine Meute, 
Wahnſinn grinit aus ihrem Haſten — 
Hat ein Wunder denn von Rother 
Das unfehlbar fihre Schidjal, 


Den beitimmten Tod genommen? 


Nein! — ich atme wieder freier — 
Schaut! — da zu des Galgens Höhe 
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Schwebt er auf! — — doch nein! o Himmel! 
Kein! — das ift nicht mein Gefangner, 

Iſt von Kairo Bafiliftius! — 

Wieder nun das flücht’ge Tofen 2355 
Durch das Tännicht: — meine eignen 
Schergen treibt ein toller Schreden! 

Hinter ihnen, weh! jagt Rother, 

Grimmig wie ein Racheengel — 

Traun! ſchon dröhnt der erite Stoß um 2360 
Einlaß herriſch an die Pforte! 

Gott, mein Gott — wir find verloren!" — 





Zu der Gattin Kemenate 
Stahl ſich Konftantin verjchüchtert, 
Und fein Herz blieb auch beflonmen, 2365 
Als die Kön’gin, heiter lächelnd, 
Mit dem bunten Vogel jpielte, 
Der auf goldgetriebnem Ringe 
Kreifchend fih im Käfig wiegte: 
„ch, mein Weib! — hätt’ nie der Sonne 2370 
Licht mein Auge mix exheitert, 

3är’ ich nie zum Menfchenleben 
Auferwacht, fodaß ich nimmer 
Schmachvoll es erdulden müßte, 
Wie Held Rother nun mir ſpöttiſch 2375 
Aus dem Arm die Tochter twindet, 
Die vergeblich ich verweigert, 
Die vergeblich ich von neuen 
In das Vaterhaus verpflanzte! 
Könnt’ doch wehrlos ich's nicht wagen, 2380 
Ihn zu hindern, wenn er trobig 
Sie ald Beute herrifch fordert‘, 
Sie wie Gold von mir erpreßte — 
Und gewiß! — mir raunt’3 die Stimme 
Meiner Ahnung — wird er feiner 2585 
Rache Becher bis zum Grunde 
In begier’gen Zügen leeren, 
Wird mit Hohn mich überhäufen, 
Wird mich ehrenrührig Tnechten, 
Wird die Tochter e3 entgelten 2390 
Raffen, daß der arme Vater 
Reidig feinen Stolz verlegte!" — 
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„Rein, mein Freund, nicht deinetwegen, 
Weil er Hafjend dich verwünjchte, 
Trieb's ihn, dein Gefolge fiegend 2395 
Auf dem Plane zu zevitreuen, 
Drängt es ihn, das Thor zu fprengen, 
Das der Bürger unveritändig 
BZaudern ihm zu öffnen zögert — 
Ha! fveben dröhnt der Flügel 2400 
Wuchtig in der roſt'gen Angel! 
Nicht dich höhnend zu beitrafen — 
Ob es gleich dich billig träfe — 
Stürmt er mädtig dein Gehöfte: 
Nur die Gattin will er finden, 2405 
Sie nur wieder fich vermählen, 
Shren Mund mit Küffen fchließen — 
Traun! fo lange fie ihn feffelt 
Wird er jchiwerlich deiner achten; 
Doch die eine Lehre magjt du 2410 
Aus dem tödlichen Berlufte, 
Aus dem Schrecden, aus dem Beben 
Dir verdienen: daß der Starrfinn 
Niemand je zum Ziele führtel" — 


Unterdeſſen hatte Rother, 15 
Durch die inn’re Stadt gedrungen, 

Bor dem Graben, der das Burathor 

Klaffend von dem Wandrer trennte, 

Mit den Seinen jich gelagert. 


Plötzlich ſchwang fich durch die Lüfte 2420 
Eine jchmetternde Fanfare; 
Raſſelnd ſchlug der Steg hernicder, 
Der die Grube überbrückte; 
Sähnend öffnet’ ſich die Pforte, 
Und in langem, buntem Zuge, 2425 
Feierlichen Schrittes, nahten 
Sich die Frauen aus dem Schloffe, 
Konstantin in ihrer Mitte, 
Der die Tochter an der einen 
Seite führte, während drüben 2430 
Seine Gattin fie geleitet’. — 


Zaghaft fast, gedrücdten Mutes, 
Schwankt' der Alte, doch die junge 
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Schöne Frau zu feiner Rechten — 

Ach! kaum konnt' ſie's unterlaffen, 2485 
Durch der Mägde froh Gewimmel 

Bahr zu brechen zu dem jtolzen 

Helden, der mit feurig lichtem 

Augenblitzen fie begrüßte, 

Der mit Berchter eben leife 2440 
Uber Konftantin verhandelt’: 

„Nein! — nicht mag er e3 entgelten, 

Was ein Wahn ihm eingeimpfet: 

Eitt, ihn, wie’3 dem König ziemet, 

Voller Würde zu empfangen!” — 2445 


Drauf — kaum teilten sich die Neihen — 
Breitet Rother jeine Arme, 
Stürzt mit freudig hellem Ausruf 
Seinem Weibe an dem Bujen, 
Küßte fie, jo lang und glühend, 2450 
So verjunfen und jo trunken, 
Gleich als ob zum erſtenmale 
Heut jein Mund den ihren jchlöffe. 
Welch ein Fragen, welch ein fies 
Antwortgeben num und Schmollen, 5455 
Welch ein Lächeln, welch verſchümtes, 
Holdbethörend Augenwinken: 
„Böfer Mann! wie viele Qualen 
Mußt' ich deinetwegen tragen! 
Wie du trogig dich dem Bater 2460 
Als Gefangnen offen jtellteit, 
Wie in Ketten du verlaffen, 
Hilflos aus dem Hofe trateft,‘ 
Ach! von: meinem — ir 
Weinend ich dein Scheiden ſchautel“ 2465 


„Holdes Weib! — wie konnt’ ich ſterben, 
Da du liebend meiner dachteſt, 
Deiner Neigung Engel ſchützend 
Mein gefährdet Haupt umflattert? — 
Doch vergiß, was du gelitten, 2470 
Was der Kummer dir gejchmiedet: 
Neu zu einem neuen Qeben 
Sind verflärt wir auferjtanden! 
Blicke dorthin, wo am nächt’gen, 
Tiefen Himmel licht de8 Mondes 2475 
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Silberglanz fich flutend faltet: 
Gelt! — ich grüß’ al3 freudig Zeichen 
Shn mit jubelnden Willkommen!“ — 


Erit als ſchüchtern fich der alte 
Konſtantin den beiden nahte, 
Schredten fie aus ihren Träumen, 
Die der Welt fie ganz entriffen, 

Als er ſprach: „Geprieſ'ner Rother, 
Ehrenreicher, edler König — 

Kannſt du — was ich — kannſt du je eg“ — 
Doch der andre fiel ind Wort ihm: 
„Wahngebilde deiner Seele, 
KRonftantin, umängft’gen bannend 
Dir das Haupt; was du auch immer 
Mir vielleicht verblendet wehrteſt 
Ceit die Tochter du mir willig 

An das heiße Herz geſchloſſen — 
Sit’3 begraben und vergejjen!" — 


Noch vereinigten in feitlich 
Froh gehob’ner Stimmung jubelnd 
Wen’ge Tage die Verjöhnten, 
Während deffen man auch Arnolt 
Für die treuen Dienfte Iohnte, 
Mit dem Lehen ihn belehnend: 
Dann beitieg mit feiner Gattin, 
Seinen Mannen, jeinen Schäßen 
Rother die behenden Schiffe, 

Und in ſehnſuchtsvoller Eile 
Trieb man nach der Heimatfüfte. — 


Alte Burg! — empfange jumges, 
Leichtbeichwingtes Herzensgrüßen! 
Deine wadern Mauern bargen 
Einst des Ahnherrn eriten Knaben, 
Sangen leiſe Schlummerlieder, 
Die in milden Schlaf ihn Iullten, 
Hüteten die muntern Spiele, 

Die im Parfe er getrieben, 

Bis die Sonne jchlafen gangen! 

Heute aber! — horch! — was fnarrt fo 
Luſtig deine Wetterfahne, 

Die verbogene; was poltert 
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Auf des Oberbodens Tenne? — 

Wie! find’3 gar die Eleinen, kecken 

Hausfobolde aus dem Keller, 

Die am heitern Sommerabend 2520 
Einen Rundgang unternommen? 

Nein! — es iſt die treue Herlint, 

Die im ftaubigen Gerümpel 

Mit der Schaffnerin, der greifen, 

Sudt nach einem längſt entwöhnten 2525 
Erbftüd aus der Kinderſtube — 

Nach der braunbemalten Wiege! 


Sa! zum König eilte Qupolt, 
Freudenthränen an den Wimpern: 
„Kerr und Fürft! — nun magjt du fnieen, 2530 
Gott zu danfen: deine Gattin 
Sit von einem Sohn genefen!” 


„Einem Sohn! — o mag der Himmel 
Tauſendfach die Botfchaft ſegnen: 
Mein Gejchleht — e3 fand den Erben, 2535 
Mit ihm auch mein Thron, mein Name, 
Meine Länder, meine Mannen! 
Auf! — laßt Feittrompeten fchallen, 
Scart um mid) der Kirche Diener, 
Die Kaplane, die Choriften — 2540 
Taufe laßt und würdig feiern!" — 


In des Domes tiefem Dunkel 
Wandelten unzähl’ge Kerzen 
In gelobten Tag die nächt’ge 
Finfternis. — Am Taufitein Eniete 2545 
Rother mit der jungen Gattin, 
Die verſchämt fih an ihn fchmiente; 
Um fie ftauten fich die Maffen 
Seiner Mannen, wie der Priefter 
Sn geweihten Meßgewande 2550 
Unter jubelndem Gefange, 
Unter vollen Feitfanfaren 
Auf des Täuflings ſpärlich zarte, 
Blonde Locken feine Hände 
Sn des Kreuzes Zeichen legte 2555 
Und, mit laut erhobner Stimme 
Weithin durch die Halle rufend, 
Sprad: „Er jei Pipin geheißen!” — 
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ALS das frohgewirrte Jubeln 
Um den Altar, in den Hallen 
Mählich ſich verflüchtigt Hatte, 
Ruht' im Ehrenhof auf ſtolzem 
Throne prumfend König Rother, 
Ließ in ernſt gemeff’nem Zuge 
Seine Helden Muſt'rung halten, 
Daß er den und jenen küßte, 
Hier und dort mit Handdruck lohnte, 
Dder gar mit einem blühend 
Segensreichen Zand befehnte. — 
Drauf erhob er fich und winkte 
Mit der Rechten jeinen Neden 
Urlaub, wieder Heimzufehren — 
Und die Burg ftand ausgestorben. 


Aber lange nicht, da trippelt's 
Auf der Höfe Steingetäfel, 
Stiehlt ſich in der Roſſe Ställe, 
Zielt mit Holzgeichnißtem Speere 
Nach dem zahmen Lieblingsfüllen: — 
Denn Pippin entwuchs der Wiege. 


Vierundzwanzig Friedensjahre 
Schieden in dem frohen Gleichklang, 
Endlich aber drängt's den jungen 
König, manneswird’ge Ehren 
Durch das Nitterjchivert zu werben. 


Drum in Machen wird verfammelt 
Bei Turnier und luft’gem Strauße, 
Was an Mannen und Verwandten 
Rother jemals fein fich rühmte; 
Auf erleſ'nem Berberroffe 
Tummelt fih Pippin im Buhurd, 
Big fein Vater ſelbſt zum Nitter 
Ihn mit eigner Hand geichlagen, 


Da — grad’ in des Feſtes Mitte 
Ritt ein vunzlich alter Degen 
Auf ermidet ſchlaffem Noffe 
In die eingezäunten Schranfen: -- 
Es war Berchter, der im fernen 
Heimatlande fich verjpätet, 
Nun vor feinem König Rothe 
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Züchtig auf das Knie ſich beugte. — 2600 
Doch der andre eilt' vom Throne 

Und umarmend hob vom Boden 

Er den treuen Waffenbruder: 

„Sei willkommen, ſei willkommen! 
Tauſendmal, mein wackrer Graubart! 2605 
Traun! — du haft mir lang geſäumet, 

Wähnte Schon, du wärſt verichieden — 

Doch noch immer lacht das alte 

Feuer dir im Heldenauge!" — 


„Nicht das alte! — Kampfesmüde 2610 
Sehnt mein Herz fih nach vergejj’ner, 
Weltverlorner, itiller laufe, 

Wo inmitten halbzerftäubten, 

Losgebröckelten Gemäuers 

Meine Seele mählich ruh'ger, 2615 
Mählich friedlicher ſich forme, 

Wo des Totenwurms Gehämmer 

In den Eichenjpinden meines 

Lebens ew’ge Uhr bedeute!” — 


„Wie! — Hab’ ich dich recht verstanden? 2620 
Eines — Klosters Zelle willit du 
Als des Alter Heim dir gründen?“ — 


„Trefflich vieteft dır, mein König! — 
Doch nicht ich allein begehre 
Ihren Frieden, fondern dich auch 2625 
Möcht in ihre Ruh' ich ſpinnen!“ 


„Da! — auch mich! Mir raunt im Buſen 
Einer inn’ven Neigung Stimme, 
Deinem Vorſchlag zu willfahren! — 
Holdes Weib! — willſt du die Alauje 2630 
Mit mir teilen, willft des Alters 
Abend friedlich dämmern ſehen?“ — 


Jene drauf: „Wo du, mein Rother, 
Haus und Heimat dir beſtelleſt: — 
Da auch ich! drum folg' ich willig, 2635 
Freudig dir ins Kloſterleben!“ — 


„Hört es denn, die ihr verſammelt!“ — 
Schallte Rothers volles Rufen 
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Markig Hell nun in der Runde — 
„Hört e3 denn: an meiner Stelle 2640 
Küre ich Pipin zum König!” — 


Sn dem Kloftergarten fonnten 
Sich zwei alterdgraue Menschen, 
Mann der eine, Weib die andre: — 
other und die traute Gattin. 2645 
Da ertönte an der Pforte 
Mahnend laut der Eifenklöppel, 
Einlaß heiſcht' ein fremder, ftolzer 
Ritter, dem ein zartes Knäblein 
Auf dem erzbewehrten Arme 2650 
ie ein ſcheues Vöglein hockte. 
Grade vor die Alten tritt er, 
Schlägt fich das Viſier vom Antliß, 
Und ein doppelftimmig NAufen: 
„Mein Bipin!“ dringt durch der Bäume 2655 
Bitternd Laubwerk in die Lifte. 


„Sa! ich bin’3, den ihr geboren, 
Den ihr ſorgſam auferzogen 
Und ich fam, mir frohen Mutes, 
Vaterſtolz für einen Entel 2660 
Euren Segen zu erbitten!” — 


Kennit du ihn, du deutiche Exde, 
Den nım Rother und die Gattin 
Drüden, küſſen, herzen, feanen? 
Den des Liedes frohes Ende 2665 
Wie verheißner Zukunft erites 
Sonnentagen dir verfündet? 
Er — vernimm’3! — iſt Karl der Große 
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